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Telephon Nr. 212 


zahlbarer Abennementspreis 
Monats neuen Stils angenommen werden. — Preis eines 
Nonpareill zeile oder deren Raum mit!“ Kop, fü; Rußland 
In berate im Text 60 Kop. Alle in⸗ u ausländiſchen Annoncen 
Erben. — Rotations 3 von „J . 1 Nr. 86 


nach dem weltberühmten Werke von victor Husg, werden von nun an täglich egal daber Dauer 


einer jeden Vorſtellung volle 3 Stunden. = 
7 und 10 dese N 


Anfang ber SE 4, 


Nur 3 Tage! 
Hente ab bis M dontag inkl.: : Hoch⸗ 


„imiereffonted Programm U. And. 
Aus der goldenen Serie „Nordisk“ b 


Nur 3 Tage! 


Groß, es Drama. 


Amen Ae? 


unter Of am des Solo-Virkuosen auf der Balalajka 


A. Jobrochotow 


TEE ...... — 
Pram m. geld. Medaille 3. d es H. Müustr.-Ausztell. 1212 


K fir See: erfrischendes Mittel emp- 


ſehlt die Apotheke 
W. D ARIELECKI, 
von H, Set 


Petrikauer-Strasse Nr. 122. Ke 


EE 
Dr. B. ES RSA rt 


Sreduia-Straßt Nr. 5. Telephon 33.78. 


Spezialität: Haut-, Haar, veneriſchr⸗ und Harnkraukbeiten. 
Mediziniſche Kosmetik. Heilung der Syphilis mit Ehrlichs 
Salvarſan 608 und 814 jintravenöse). Heilung mit 
Elektrizität: (Elektroliſe, (Entfernung läſtiger Haare) und 
Durchleuchtung des Kanals (Cretrossopie). Empfangs⸗ 
ſuinden ron 110 — 71 Uhr u v. 5—8 Uhr ab. Gomm 
tags non 10—2 Uhr. Für Damen bejanderes Warte 
Rumer, 63296 


Erſchütterndes. 
3 Teilen mit der bekannten 
Schauspielerin Elſe GEN 
e ch i in der Ben en 


— — 


ftatt, — Billetts find auch im Vorverkauf an der Kaſſe 
des Großen Theaters zu haben. f N 


n 


Gewöhnliche Preiſe. 


05067 Baar der Teen 4, 7 und 10 Uhr. 


Wulle in 


in 1 ara beser kane Schauſpieler Der witzige F 


Wieder eine große Senfation im „Safino", 


vou — — 


Staunen er dende 


mediziniſche: Harn, Blut. Aus⸗ 
wurf etc. — — 
470 


der gie id fü gi Oé 
EI 


Bud 


Ce Taſſer⸗ Del, Feette 257 


einer italienischen Kapelle 
unter Direktion d. Signore 

SCIPIONT, Solo- u. Chorg e- 
— aus us Öpern u. — 


, Der offtzioſe BE „Jeune Turc⸗ 
berichtet, daß die Mittwoch beſchloſſenen 
türkiſchen Gegenvorſchläge an Griechenland, 
die Herant Bei nach Athen bringen ſoll, 
verſöhnlich gehalten ſeien. Doch halte die 
Pforte in vollem Umfang ihre Forderung 
aufrecht, daß Griechenland in den Fragen 


der r ruffiſchen Original- 
ö der Nationalität und der Wakufs die glei⸗ 


Volksſängerin 


N. V. Plewitskaja 


chen Zugeſtändniſſe mache wie Bulgarien. 
An maßgebender türkiſcher Stelle iſt man 
offenbar bemüht, die Verhandlungen mit 
Griechenland zu einem günftigen Ende zu 
führen. Die Regierung hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, bereits am heutigen Sonnabend 
mit der Demobiliſierung zu beginnen, und 
in der Wakuffrage, beſonders in der Frage 
der Anſtellung der Muftis, Zugeſtändniſſe 
zu machen, während die Inſelfrage voll⸗ 
kommen geſonderten Verhandlungen vorbe⸗ 
halten bleiben Toi, 


Der 


Der „Tasvir⸗i⸗Effiar“ beſtätigt DS 
aller Dementis, daß die türkiſche Regierung 
erneut die Großmächte auf die Notwendigkeit 
des Beſitzes der Inſeln in der Nähe der 


o ir mune 
KRANKENKASSEN! ` 


Sämtliche Drucksachen und Bücher für Koran 
kenkassen empfiehlt die Buchdruckerei und 


Papierniederlage von 
Petrikauerstr. 68, 


A. J. OStrOowW ski, Telephon N 2 70, 


Es werden jezliche Informatio nen persönlich 
oder Bee e unent geltzich ertelt. 05018 


— — 


hlanherger. e Eine drolige g Komödie 


e icko in der Hauptrolle. 


Momente. — Außer Programm: Der 


Jumat N Schal 


Petrikanerſtraße Nr. 37, 
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Zirkus kommt — 2 


ſaſiatiſchen Küſte für die Türkei aufmerkſam 
gemacht habe. Das Blatt erklärt, es ſtehe 
außer Zweifel, daß die Mächte die Be⸗ 
rechtigung des türkiſchen Standpunktes ans 
erkennen werden, es ſei nur notwendig, daß 
auch Griechenland dieſe Wahrheit einſehe 
und entſprechend handle. „Gott wird es 
gebe: 1“, meint das Blatt. 


Das Reuterſche Bureau erfährt offen⸗ 
bar von griechiſcher Seite, daß die neuer⸗ 
dings aufgeſtellten Forderungen der Türkei, 


a obgleich ſie keine Ueberraſchung hervorrufen, 


doch in den amtlichen griechiſchen Kreiſen 
als Urſache für eine ernſthaftere Geſtaltung 
der Lage angeſehen werden. Bei der letzten 
Verſchiebung der Rückkehr Reſchid Beis nach 
Athen wurde mitgeteilt, daß er plötzlich er⸗ 
krankt ſei und durch einen anderen Ver⸗ 
treter erſetzt werden würde. Zur jelben 
Zeit ließ man durchblicken, daß die Türkei 
die Abſicht hätte, die Frage der Inſeln 
aufzuwerfen, ad ſie die Baſis der 
türkiſch⸗griechiſchen Verhandlungen volle 
ſtändig verſchob. Die griechiſche Regierung 
ift jedoch der Anſicht, daß die Inſelfrage 
nichts mit dem Vertrage zu tun hat, der 
ſeinem ſachlichen Inhalte nach bereits abge⸗ 
ſchloſſen iſt, und nach der Meinung der 
griechiſchen Regierung iſt die Frage bereits 
durch die formelle Entſcheidung der Mächte, 
an der man nichts ändern tönne, geregert. 
Inzwiſchen zwingen die Vereinigung be⸗ 
trächtlicher türkiſcher Streitkräfte auf dem 
kleinaſiatiſchen Feſtlande drei Kilometer von 
Chios und die Vorſchiebung türkischer 
Truppen, welche als Irreguläre verkleidet 
find, die griechiſche Regierung zu Vorſichts⸗ 


maßregeln, 


g um jede Ueberraſchung von 
eiten der türkiſchen Streitkräfte zu ver⸗ 
hindern. : 

SE 


Meldungen, wonach die Pforte den Groß⸗ 
mächten in der Frage der Aegäiſchen Inſeln 
die türkiſchen Forderungen erneut mitgeteilt 
und ihre Erfüllung als Vorbedingung für 
den Abſchluß des Friedens mit Griechen⸗ 
land bezeichnet haben ſoll, finden keine 
Beſtätigung. N 


Der Kampf um die Autorität. 
Allmählich werden die Einzelheiten der 


Reibungen bekannt, die ſich zwiſchen den ofſi⸗ 
ziellen Repräſentanten der Volksvertretung und 
der Kiewſchen Adminiſtration, die ſich auf den 
Miniſt er des Innern N. A. Maklakow ſtützte, 
abgeſpielt haben. Die Informationen ſtammen 
aus Kreiſen, die bei den Feierlichkeiten in Kiew 
aktiv beteiligt geweſen ſind. Die „Pet. Ztg.“ 
ſchreibt folgendes darüber: 
Daß der Dumapräſes M. W. Rodſjanko 
von keinem Vertreter der Kiewſchen Admini⸗ 
ſtration auf dem Bahnhof empfangen wurde, 
it auf den Gouverneur von Kiew Sſukowkin 
zurückzuführen, der nach der Abreiſe des Ge⸗ 
neralgouverneurs Trepow als die oberſte Amts⸗ 
perſon erſchien. Herr Sſukowkin hatte dem 
Po lizeimeiſter von Kiew Skalon auf deſſen 
Frage, ob er den Dumapräſes Rodſjanko auf 
dem Bahnhof begrüßen folle, die Erklärung 
abgegeben, daß Herr Ropſjanko eine Privat⸗ 
perſon jet und infolgedeſſen auf Aufmerkſam⸗ 
keiten ſeitens der Adminiſtration nicht rechnen 
könne. Der vom Polizeimeiſter erhobene Ein⸗ 
wand, M. W. Rodſjanko ſei vor zwei Jahren 
vom Generalgouverneur begrüßt wor den, fruch⸗ 
tete nichts. Der Dumapräſes wurde bei 
Eintreffen von niemand begrüßt. , 
Doch damit hatte das Ignorieren des Prä⸗ 
ſidenten der Reichsduma ſein Ende nicht erreicht. 
Herr Rodſjanko erhielt keine Einladung zu dem 
vom Gouverneur Sſukowkin 
Diner, zu dem u. 
Dumaabgeorduete 


ſeinem 


veranſtalteten 
a. 25 in Kiew anweſende 
eingeladen worden waren. 
Die Folge davon war, daß ſämtliche Abge⸗ 
ordnete beſchloſſen, dem Diner fernzubleiben. 

Dieſer Beſchluß wurde durch den Abge⸗ 
ordneten von Kiew, dem Nationaliſten Dom⸗ 
lſchenko, dem Gouverneur mitgeteilt. Herr 
Sſukowkin erklärte, er habe Herrn Rodſianko 
aus dem Grunde keine Einladung geſandt, 
weil dieſer ihm keine Zut: abgeſta tet habe, 
während die übrigen Abgeordneten es nicht 
unterlaſſen hätten. 

Davon benachrichtigt, erklärte ſeinerſeits 
M. W. Rodſjanko, er ler nach Kiew nicht als 
brtvalmann gekommen, jondern als Präſes 
einer Inſtiturion, die in den Grundgeſetzen als 
oberſte Staatsiuftitution verzeichnet iſt. Nicht 
dem Gouverneur ſtehe es daher an, ſich über 
Zurückſetzung zu beklagen, ſondern M. W.̃ 
vtobijanko, als dem Repräſentanten dieſer ober⸗ 


Kleines Feuilleton. 
Der Kampf 
gegen den Junggeſellen. 


Ein lehrreiches Beiſpiel dafür, wie ſchnell 
ſich die Anſchauungen des Volkes wandeln 
können, bietet der Junggeſelle. Noch vor einem 
dreiviertel Jahrhundert galt der lediggebliebene 
Mann als eine bedauernswerte Erſcheinung, 
mit der man Mitleid haben müße. Die gefühls⸗ 
ſelige Zeit der Romantik wiegte ſich gern in 
dem Glauben, daß der Hageſtolz ein Stiefkind 
des Glücks ſei, den irgend ein Gebrechen oder 
wohl gar eine unglückliche Liebe daran hinder⸗ 
ten eine Gattin zu finden, und der nun ſeinen 
ſtummen Schmerz in der Einſamkeit vergrub. 
Solcherlei Mutmaßungen betrübten die ſanften 
Herzen unſerer Urgroßeltern gar ſehr und ſo 
verhätſchelten und verzälterten ſie den Jungge⸗ 
ſellen, um ihn die angedichteten Gedanken (von 
des Lebens Freuden ausgeſchloſſen zu jein) 
nicht allzu bitter empfinden zu laſſen. Mit Ab⸗ 
löſung des Handwerks durch die Induſtrie und 
dem damit einſetzenden geſteigerten Daſeins⸗ 
kampf, hat ſich denn die Anſchauung über den 
lediggebliebenen Mann ins Gegenteil verwan⸗ 
delt. Er, der einſtmals als beklagenswert galt, 
iſt heute zum Schädling geſtempelt worden. 


Seit rund einem Jahrzehnt iſt der Kampf 
gegen den Junggeſellen auf der ganzen Linie 
entbrannt. Mit allen Mitteln ſucht man ihm 
den Waraus zu machen, und wenn das je 
weiter geht, ift er bald ſeines Lebens nicht 
mehr ſicher. Ex gilt ſchon überall als Toten⸗ 
aräber des Familienlebens, ihm wird der Be⸗ 
pülkerungrückgang zugeſchrieben, nur jeiner ver⸗ 


Eheſczen dagen ſeien unzählige 


ie von mehreren Seiten ausgehenden 


ften ſtaatlichen Inſtitution. Sämtliche Abge⸗ 
ordneten pflichteten M. W. Rodſjanko bei, und 


es wurde beſchloſſen, dem Diner fernzubleiben. 


an den Miniſter des Innern A. A. Maklakew 

um Direktiven. Der Miniſter ſtellte ſich ganz 
auf die Seite des Gouverneurs und erteilte, 
wie verſichert wird, ihm den Rat, ſtets deſſen 
eingedenk zu ſein, daß es in Rußland einen 
Monarchen und von dem Monarchen eingeſetzte 
Monarchen und Gouverneure gebe. Dabei ſoll, 
wie verlautet, N. A. Maklakow ſich ſehr ab⸗ 
fällig über die Reichsduma, ihre Mitglieder 
und ihren Vorſitzenden geäußert haben. ö 

Nur durch das Eingreifen des Premier⸗ 
miniſters W. N. Kokowzow wurde, wie ver⸗ 
ſichert wird, ein Skandal vermieden. Die 
Folge davon war, daß der Gouverneur von 
Kiew ſich perſönlich zu Di. W. Rodſjanko be⸗ 
gab und ihm, da er den Dumapräſes nicht zu 
Hauſe antraf, eine jehr liebenswürdig gehaltene 
Einladung zurückließ. Jeßr erſt willigten die 
Dumaabgeordneten em, dem Diner beizuwohnen, 
zu welchem dann auch der Dumapräſes erſchien. 
M. W. Rodſjanke gatte wieder einmal die 
Autorität der Volksvertretung gewahrt. 

Zur bevorſſehenden Wahl des Dumapräſidinms. 

Die in der zweiten Hälfte des November 
bevorſtehende Wahl des Dumapräſidiums⸗Vor⸗ 
ſitzenden, der beiden Vizepräſidenten und des 
älteren Sekretärsgehilfen wird die Aufſtellung 
einer neuen Kandidatur für den zweiten Bize⸗ 


zweite Vizepräſes N. N. Lwow, der infolge des 
Rücktritts des Fürſten Uruſſow den Poſten des 
älteren Sekretärsgehilfen aufgab und zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt wurde, wird eine Wiederwahl 
nicht annehmen. Der geachtete Progreſ ſiſt fühlt 
ſich ſeiner neuen Aufgabe nicht gewachſen und 
will daher einem anderen den Poſten abtreten. 
Die Progreſſiſten und noch mehr die Kadetten 
find mit dieſem Entſchluß des progreſſiſtiſchen 
Abgeordneten einverſtanden. Wer von den Pro⸗ 
grefſiſten an Lwows Stelle gewählt werden 
wird, iſt noch unbekannt. Der bisherige ältere 
Sekretärsgehilfe Rſhewski — ein ſehr küchtiger 
Arbeiter — ſträubt ſich energie gegen die De 
bernahme des Vizepräſespoſtens. Wie zu er⸗ 
warten iſt, werden die Herren Rodſjanko und 
Fürſt Wolkonski ohne weiteres wiedergewählt 
werden. Was den Dumaſekretär anlangt, ſo 
dürfte Herr Dimitrjukow feine Einwilligung in 
die Aufitellung feiner Kandidatur geben, würde 
aber die Wahl eines anderen Oktobriſten nicht 
ungern ſehen, da er ſich mehr den gewöhnlichen 
Arbeiten eines Abgeordneten widmen möchte. 


Ausland. 

Die ſranzöſiſch⸗ſpaniſchen Beziehungen. 
In dem Augenblick, da Poincars und der 
franzöſiſche Außenminister Pichon ihre poli⸗ 
tiſchen Vorbereitungen für die Madrider Be⸗ 
ſprechungen beendet haben, ijt eine an das 
franzöſiſche Publikum gerichtete Abmahnung 
der Pariſer Regierungspreſſe vor übeſchwäng⸗ 
lichen Erwartungen ſeyr beachtenswert. Der 
„Temps“ billigt vollton men die Aeußerungen 
der führenden Madrider Blätter, daß ein über 
die bekannten franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
bmachungen von 1912 hinausgehendes Zu⸗ 
D mit Spanien un 


ſammenwirken Frankreichs 


— 


Zodzer Zeitung — Sonnabend, den 21. September (4. Oktober) 1218. 


Nun wandte ſich der Gouverneur Sſukowkin 


präſespoſten erforderlich machen. Der bisherige 


rchführbar wäre. Im Intereſſe beider Staaten 
e ſich mit den beſtehenden . 
der Intereſſenſphären zu beſcheiden. — er 
beiden Reſidenten bliebe verantwortlicher Ber⸗ 
walter der ihm zugewieſenen Gebiete. Man 
möge Dé hüten, bei noch fe freundſchaftlichem 
und kollegialem Verkehr vor den unfruchtbaren 
Maßregeln, durch Einflußnahme auf die Ent» 
ſchließungen des anderen Teils dauernde Ver⸗ 
letzungen der Empfindlichkeit hervorzurufen. Die 
Vertreter Frankreichs und Spaniens haben in 
alljüngſter Zeit in Marokke das nicht ſehr er⸗ 
hebende Schauſpiel von Unftimmigkeiten ge⸗ 
geben, ſo z. B. in Tanger, wo der ſpaniſche 
Konſul mit dem dortigen Sultansvertreter 
einen auf franzöſiſcher Seite peinlich be⸗ 
rührenden Auftritt hatte. Der „Temps“ kommt 
zu dem Schluß: „Keine neuen Militärab⸗ 
machungen für Marokks, die Politik beider 
. Staaten könne darunter leiden. 
Bulgarien und die Weſtthrazier. 

Die Verſtändigung zwiſchen Bulgarien und 
den Bewohnern Weſtthraziens, das an Bulgarien 
abgetreten wurde, iſt noch immer nicht erzielt, 

obgleich die Führer der weſtthraziſchen Dele⸗ 
gation ſeit ihrer Zuſammenkunft mit den bul⸗ 
gariſchen Delegierten prinzipiell einer Verftän⸗ 
digung geneigt ſind. Der Hauptgrund der Ver⸗ 
zögerung liegt in der Schwierigkeit, die über 
alle Bezirke der Haupanaudt zerſtreuten weſt⸗ 
thraziſchen Delegierten, die das Leben und 
Treiben in Konſtantinopel intereſſanter finden 
als ernſte Beratungen, zu einer en tſcheidenden 
Beſchlußfaſſung zu verſammeln. Die bulga⸗ 
riſchen Delegierten erklären, daß die bereit⸗ 
ftehende hunderttauſend Mann ſtarke bulga⸗ 


riſche Armee bei einer weiteren Verzögerung 


der Verhandlungen Befehl erhalten werde, 
Weſlthrazien zu okkapieren. Die Pforte mahnt 
die Weſtthrazier zu einer ſchnellen Verſtändi⸗ 
gung. Die proviſoriſche Regierung Weſtthra⸗ 
ziens gibt mittlerweile eigene Briefmarken aus. 
Eine ziemlich große, mit Stempeln bedruckte 
blaue Einpiaftermarke, die in fürkif chen Lettern 
die Aufſchrift „Weſtthrazien, proviſoriſche Mr 
gierung“ und in arabiſchen Ziffern die Jahres⸗ 
zahl 1913 tragen. 


Aus dem Reiche, 


St. Petersburg. Zur Schließung 
der beiden Wohltätigkeitsanſtalten 
über die an dieſer Stelle wiederholt berichtet 
worden iſt, erfährt der Denj, daß in maßgeben⸗ 
den Kreiſen die Abſicht beſtehen ſoll, auch die 
übrigen katholiſchen Wohltätigkeitsanſtalten der 
Reſidenz und ihrer Umgegend zu ſchließen. 
Der Ausgangspunkt der ganzen Angelegenheit, 
die nach wie vor ſpeziell in den höheren Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen den Gegenſtand des lebhafteſten 
Intereſſes bildet, iſt dem erwähnten Blatt zu⸗ 
folge in einem Konflikt zu fehen, der vor eini⸗ 
ger Zeit zwiſchen dem Salon der Gräfin Keller, 
dem Sammelpunkt des katholiſchen Teils der 
Ariſtokratie, und dem der bekannten Gräfin S. 
S. Ignatjewa ausgebrochen iſt. Die Meldung, 
daß die Vizepräſidentin des Aſyls „Der gute 
Hirte“, die Gräfin de Guerne, den Stadthaupt⸗ 
mann beſucht hat, wird vom „Denj“ wider⸗ 
rufen. Der „Wetſch. Wr.“ enin 


— 


EE —— 


Frauen gezwungen einen Beruf zu ergreifen, 
und wie dergleichen Anklagen mehr lauten, 
die dem Hageſtolz entgegengeſchleudert wer⸗ 
den. Da dieſe argen Sünder aber nun 
auf gutwilligem Wege ſich nicht zur 
Abhilfe dieſer Uebelſtände, alſo zum Hei⸗ 
raten, bequemen wollen, iſt man jüngſt abermals 
darauf verfallen, ſie ſozuſagen mit Gewalt 
zur Ehe zu zwingen. Neu iſt nun, wie ſchon 
geſagt, dieſer Gedanke ganz und gar nicht, denn 
bereits vor Chriſtus Zeiten hatte man im 
römiſchen Kaiſerreich die ledigen Männer (und 
auch die alten Jungfern) mit hohen Abgaben 
belegt, ſowie von vielen Aemtern ausgeſchloſſen. 
Im Mittelalter tobte dann ein beſonders et, 
regter Kampf gegen den Junggeſellen. Vielfach 
nahm man ihm ſogar das Recht über ſein 
Eigentum zu verfügen, da er „wider Gottes 
Einrichtung und Gebot den Eheſtand ver⸗ 
ſchmähte. Nach dem dreißigjährigen Kriege 
als ganz Mitteleuropa entvölkert war, kam es 
ſogar häufig vor, daß man die zum Tode 


allerdings nicht vergeſſen darf, daß man in da⸗ 
maliger Zeit oft ſchon kleine Verbrechen mit 
dem Tode beſtrafte) — vor die Wahl ſtellte: 
entweder eine Jungfrau des Ortes zu heiraten 
oder am Strick zu baumeln. Dabei ſoll es 
allerdings vorgekommen ſein, daß mancher arme 
Schächer beim Anblick der Eyelandidatinnen den 
am Galgenfuße harrenden Penkersknecht die la⸗ 
koniſche Antwort gab: „Zieg' mich hoch.“ Auch 
das Einſperren im Schuldturm bel Waſſer und 
Brot, gat in der weilte des achtzehnten Jahre 
hunderts den Hageſtolz nicht zu ſchrecken vermocht. 
Erſt das verfloſſene Jahrhundert zeigte "o dem 
Junggeſellen gnädig und verſchonle ihn mit 
Strafen und Abgaben jeglicher Art, bis jetzt 
abermals eine neue Epoche des Kampfes ange⸗ 
brochen iſt. Und zwar verſucht man es Dies, 
mal mit Maßnahmen finanzieller Art, die bes 
reits in der jüdamerikaniſchen Jtepublik Argen⸗ 
tinten wie dem veutrſchen Bundesſtaat Reuß 
keſtezen und demnächſt auch in Oeſterreich und 
Frankreich eingeführt werden fallen. 


verurteilten ledigen Weäuner — (wobei man 


I 


ehmen wir fol⸗ 


— 


| Nr. 452 5 


e Daten über die Urſachen der 
VVV 
hochgeſtellter Perſönlichkeiten ſtehenden Wohl. 
tätigkeitsanſtalten „Aſyl der Fürſorge für krebs. 
kranke Frauen“ und „Der gute Hirte. Durch 


die vom Departement für geiſtliche Angelegen⸗ 


i inerzeit angeordnete Beobachtung, be⸗ 
5 05 ee Blatt, jet der wahre Charakter der g 
Aſyle als römiſch⸗katholiſcher, mit der Tätig. 
keit der Jeſuiten in engem Zuſammenhang 
ſtehender Miſſiensanſtalten feſtgeſtellt worden, 
welcher Umſtand denn auch hauptſächlich die 
Schließung der Anſtalten hervorgerufen habe. 
Im erſtgenannten Aſyl haben ſich im ganzen 
fünf Frauen befunden, von denen vier der 
römiſch⸗katholiſchen und eine — die Gattin de 8 
bekannten Hieromonach und Sekretärs des 
römiſch⸗katholiſchen Metropoliten Leonid Fedo ⸗ 
row — der griechiſch-katholiſchen Kirche ange⸗ 
hörten. Im Ayl „Der gute Hirte „ſollen 
außer den daſelbſt verpflegten Mädchen römiſch⸗ 
katholiſcher Konfeſſion zeitweilig im Winter 
auch Schülerinnen anderer Konfeſſionen Unter⸗ 
richt genoſſen haben. N 


— Rückkehr einer norddiſchen Ex⸗ 
pedition. Nach Petersburg find in dieſen 
Tagen einige Teilnehmer der Expedition zurück. 
gekehrt, die in dieſem Frühjahr und Sommer 
den öſtlichen Teil des Goubernements Archau⸗ 
gel, den Petſchoraſchen Kreis und das noch un. 
bekannte Gebiet zwiſchen Der Petſchora und de m 
Ob bereiſt hat. Sämtliche Teilnehmer dieſer 
Expedition ſind deportierte Studenten der 
Moskauer und Petersburzer Hochſchulen, denen 
es erſt nach dem Erlaß des Februar⸗Manifeſtes 
ermöglicht wurde, die geplante Expedition aus⸗ 
zuführen. Die finanziellen Mittel hierzu e, 
hielten fie vom bekannten Moskauer Philan⸗ N 
tgropen und Millionär Schachow. Die von der 
Expedition mitgebrachten geologiſchen, betont, 
ſchen, aaioattden und entomologiſchen Kollek⸗ 
tionen owie das von ihr geſammelte Material 
über das kulturelle und wirtſchaftliche Leben 
der von ihr bereiſten Gebiete ſollen große 
wirtschaftliche Bedeutung beſitzen. Ein großer 
Teil der Kollektionen wird der Akademie der 
Wiſſenſchaften übergeben werden, während das 
ſtatiſtiſche Material noch einer Syſtematiſterung 
und wiſſenſchaftlichen Bearbeitung bedarf, 


Charbin. Das Wachstum der ſib ie 
riſchen Städte. Die Daten über das 
Wachstum der Städte Sibiriens ſind veröffent⸗ 
licht. Die letzte Volkszählung fand ſtatt 1897. 
Seitdem hat fig das Bild in folgender Weiſe 
verändert: 

Es zählten Einwohner 
im Jahre 1807: im Jahre 1911: 


Nowonikolajewsk . 8,473 70,562 
Nikolsk⸗ÜUſſuritisk . 8,932 52,182 
Tſchitaa . . 11,480 73,114 
Chabarowsk. . 14,932 50,026 
Blagoweſchtſchensk. 32,606 76,544 
Wladiwoſtok. 28,986 120,007 
Omsk. . 57,470 127,869 
Tomsk. . 52,340 107,711 
Irkuts e. . 52,484 113,288 
Kraſſnojarsk 26,653 62,008 
Tjumen 29, 588 50,601 
Varnaul „ . 29,407 45,714 


ihre Einwohnerzahl 


— 


Wie wenig ausſichtslos aber ein jegliches 


beweiſt am beſten die 


Weltgeſchichte 
Alle Ausn ahmegeſetze, 


die mit 


nicht nur zahlreiche Bürger ruinierten, ſondern 


ſchädlich zu werden begannen. 


merkbare Bereicherung. 


feit den älteſten Zeiten der Menſchheit exiſtiert, 
jo lehrt doch an dererſeits die Kulturgeſchichte, 


Gründe liegen ihrerſeits in den jeweiligen Wirt⸗ 
ſchaftsleben u. zeitgenöſſiſchen Weltanſchauungen. 


zunehmender Ueppigkeit der Lebensführung und 
in den Perioden 
eine Abnahme der Cheſchließungen erfolgt, die 
bei entgegengeſetzten Verhälrniſſen wieder eine 
ſtarke Zunahme der Heiraten zeitigt. Die Ge⸗ 
ſchichte des römiſchen Kaiſerreiches, das Zeit, 
alter der Renaiſſance und die Epoche des 
Rokoko find dafür lehrreiche Beispiele. 

Wenn unſer junges Jahrhundert je reich 
an Unverehelichten iſt, ſo liegt dies hauptſäch⸗ 
lich an wirtſchaftlichen Gründen. Die meiſten 
Junggeſellen von heute können vielfach nicht 
heiraten, weil es eben ihre Finanzen nicht ge⸗ 


ken kommen, eine Frau zu nehmen, wenn tie 
für ſich allein kaum genug haben. Das über⸗ 
raſchend ſchnelle und ſtändig im wachſenden 
Maße zunetzmende Eindringen der Frauen in 
das Berufsleben hat naturgemäß zu einer Ver⸗ 
drängung der Männerarbeit in vielen Berufen 
und infolge des rieſigen Angebots von Arbeits⸗ 
kräften auch zu einer Lohndrückung nebſt Zei, 
keiteſcebung 


Streiten wider die Eheſcheu der Männer iſt, 
ſelber. 
zu ſtrengen 
Strafen das einſpännige Leben beſtrafen, mußten 
bisher ſtets wieder aufgehoben werden, weil jie 


auch in ihren Folgen für die Allgemeinheit 
RK 0 Zudem hielten 
ſie die Entvölkerung eines Landes nicht auf 
und brachten auch deffem Staats ſäckel keine 

Wenn nun auch das Junggeſellentum ſchon 
daß die Eheſcheu gewiſſen Bedingungen unter⸗ 


worfen iſt, die eine Zunahme und Abnahme 
der Ledigen hervorruft. Dieſe Bedingungen und 


Es hat ſich nämlich gezeigt, daß in den Jahren 
ſchwerer wirtſchaftlicher Kriſen, in den Zeiten 


ſittlichen Niedergangs ſtets 


ſtatten, wie follen fie da aljo auf den Gedan⸗ 


mindertüchtiger Glemanle ze K 


ſührt. Teilweiſe unabhängig davon, aber doch 
zu gleicher Zeit erfolgte eine empfindliche Ver⸗ 
teuerung der allgemeinen Lebensverhältniſſe, 
. S nn die Einnahmen. 

merklich geſtiegen wären. ließli : 
die Anſprüche der Frauen e Bee 
und höhere geworden. In das Weib von heute 
ift ein materieller, freiheitlicher Zug gekommen, 
der früher ſo gut wie völlig fehlte, denn ehe 


die moderne Frau eine ihren Verhältni 
d S niffen na 
beſcheidene Ehe eingeht, wird ſte sl lieber 


einem Beruf widmen, der ſie pekuniär und frei⸗ 
heitlich ſicherſtellt. Dieſe Ae Auffaſſang 
des Lebens hat ſich auch der nicht erwerbstä⸗ 
tigen Mädchen bemächtigt, und ſo gibt es da⸗ 
her heute mehr Verſorgungsjägerianen, als 
dementſprechend jemals Mitgiftjäger. 

S bleibt noch ein Einwurf gegen das 
Junggeſellentum übrig, das iſt eine Abnahme 
der E Besölkerung Det anhaltender Eheſchen 
Dieſer Vorwurf wäre gewiß berechtigt, wenn e 
alle Eheleute ihre Pflicht gegenüber den Vater⸗ 
lande erfüllten. Dies iſt nun aber nicht der 
Fall, das Gegenteil iſt vielmehr die Regel ge⸗ 
worden. Die allgemeine Verteuerung des Le⸗ 
bens und der ſtark hervortretende Hang der 
Frauen nach Luxus und Bequemlichkeit haben 
bereits ſeit langem zu dem berüchtigten Zwei⸗ 
kinderſyſtem gefuhrt, das neuerdings auch die 
unteren Volksſchrchten zu erfaſſen droht. 


eten ſelbſt für die 


die Junggeſellen. 


mit wären allo die Verheir t 
Abnahme der Bevölkerung 
machen und weniger 

Der Kampf gege 
und wird immer e 
Sheſcheu entſpringt eben ve 


an die Ehe andere 
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Die Suche nach Dr. Dieſel. 

Seit Dienstag halten alle- zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Harwich verkehrenden Schiffe, die 
ſämtlich eine Telefunkenſtation an Bord haben, 
ſcharfen Auslug nach der Leiche des ver⸗ 
ſchwundenen Dr. Dieſel, bisher jedoch ohne 
jeden Erfolg. Die beiden Reiſegefährten des 
Verſch ollenen, Carels und Luckmann, ſind wie⸗ 
der nach dem Kontinent abgereiſt. Die Er⸗ 
zählung der belziſchen Zeitung „Metropole“, 
die behauptet, Dr. Dieſel ſei am vergangenen 
Montag um fünf Uhr nachmittags in Ant⸗ 
werpen an Bord der „Dres den“ gegangen, 
aber als er hörte, daß das Schiff erſt um 
halb acht Uhr abfahre, wieder an Land ge⸗ 
gangen und jeit dieſer Zeit nicht mehr geſehen 
worden, wird als ganz un wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnet. Nach dem belgiſchen Blatt wäre alſo 
Dr. Dieſel am Montag überhaupt nicht nach 
Harwich abgefahren. Gegen dieſe Behauptung 
wird vom Sekretär der Dieſelgeſellſchaft immer 
wieder geltend gemacht, daß die Herren 
Carels und Luckmann am Montag abend auf 
der „Dresden“ noch mit Dr. Dieſel plauder⸗ 

ten, bevor ſie ſich in ihre Kabinen zurückzogen. 

Auch der Umſtand, daß Dieſels Name nicht 
auf der Paſſagierliſte des Hauptſtewards der 
„Dresden“ ſtand, kann nicht als Beweis für 
die Richtigkeit der Erzählung der „Metropole“ 
herangezogen werden, da es häufig vorkommt, 
daß Paſſagiere, die ihre Billetts vor der Ab⸗ 
fahrt kaufen, erſt im letzten Augenblick an 
Bord kommen, ohne ihren Namen anzugeben. 

Auch ein höherer Beamter der Great Eaſtern 

Railway Company erklärt, es könne nicht 
zweifelhaft ſein, daß Dieſel in Antwerpen an 
Bord des Dampfers war, als dieſer den Hafen 
verließ, aber verſchwand, bevor Harwich er⸗ 
reicht waer. Së 


Dynamitverbrechen als politiſche 
Kampfmittel. 
In Neuyork iſt ein Mann namens Davis 
alias O' Donell unter der Beſchuldigung ver⸗ 
haftet worden, am 3. September 1911 eine 
Eiſenbahnbrücke bei Mount Vernon im Staate 
New⸗Pork in die Luft geſprengt zu haben. Nach 
der Ausſage des Polizeibeamten, der ihn ver⸗ 
haftete, hat Davis ein Geſtändnis abgelegt, 
durch das verſchiedene Beamte der Arbeiter- 
Union in die Angelegenheit verwickelt werden. 
Die Affäre verſpricht ebenſolches Anfſehen zu 
erregen wie die gerichtliche Unterſuchung, die im 
Jahre 1912 im Zuſammengang mit einer Reihe 
von Dynamitaktentaten in den Weſtſtaaten gegen 
mehrere Arbeiterführer ſtattfand. Dieſe Atten⸗ 
tate erreichten damals ihren Höhepunkt damit, 
daß die Geſchäftsräume der Zeitung „Los An⸗ 
gelos Times“ in die Luft gesprengt wurden. 
Der Schatz meiſterſekretär der Metallarbeiter 
Harry Oones iſt unter der Beſchuldigung der 
Verſchwörung verhaſtet worden. Es heißt, daß 
er in die Angelegenheit des in New⸗York ver⸗ 
hafteten Davis verwickelt iſt. Die Verhaftung 
erfolgte auf Veranlaſſung eines Privatdetektios, 
der Oones beſchuldigt, mit fünfzig anderen 

Metallarbeitern Dynamit befördert zu haben, 
um ein Anweſen im Bezirk der American 
Bridge Company in die Luft zu ſprengen. Der 
Staatsanwalt hatte eine Liſte über zwölf Dy⸗ 
namitattentate und ähnliche Verbrechen aufge⸗ 
ſtellt, welche durch die Geſtändniſſe Davis' auf⸗ 
gedeckt ſein ſollen. Dieſe Enthüllungen ſollen 
viele geheimnisvolle Verbrechen gegen das 
Eigentum, die in den letzten Jahren vorgekom⸗ 
men ſind, aufklären. Ka 


Lokales. 
5 Lodz den , Oktober 


K. Perſonalnachricht. Heute traf hier in 
dienſtlichen Angelegenheiten der Prokureur des 
Petrikauer 
ſchin ein. N N 
r. Tie Einweihung des Pavillons in 
„Kochanöwka“, der von Frau Anna Geyer 
geſtiftet wurde, um das Andenken ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten Emil Geyer zu ehren, fand 
heute um 11 Uhr vormittags ſtatt. Die Weihe 
vollzog Propſt Karl Schmiedel, worauf er eine 
turze Anſprache hielt. Sodann ergriff Paſtor 
Gundlach das Wort. Der Feier wohnte die 
Familie Geyer, das Komitee der Irren⸗ und 
Nervenheilanſtalt „Kochanowka“, Vertreter des 
chriſtlichen und jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins, 
ſowie zahlreiche Gäſte bei. Em ausführlicher 
Bericht folgt in der Morgennummer. 
K. Lodzer Pflaſter. Wir haben bereits auf 
die netten Zuſtände hingewieſen, die auf der 
Karolewerſtraße herrſchen, wo das Straßen- 
pflaſter ſich in einem jammervollen Zustande be, 
findet und die Umpflaſterung aus unbekannten 
Gründen nicht aufgenommen wird. Nicht beffer 
iſt es auf der Widzewska- und Wschodnia⸗, von 


Bezirksgerichts Staatsrat Lan⸗ 
DC 


ſiebenfacht. In der gleichen Zeit find die Städte 

des Europäiſchen Rußlands höchſtens um 30 Pro- 

zent der Einwohnerzahl gewachſen. „ 
Neues vom Tage. 


* 


Umpflaſterung vorgenommen werden; die Kre⸗ 


dite find bereits aſſigniert, weswezen auch der 
Stadtarchitekt nach Petersburg fuhr; die Pfla⸗ 


ſterungsſteine find bereits vorbereitet und liegen 


auf der Straße, aber bis jetzt keine Anzeichen 


deſſen, daß die Arbeiten aufgenommen werden. 


Der Winter kommt heran, wann ſollen die Ar⸗ 


beiten ausgeführt werden? Am ſchlimmſten 


ſieht das Pflaſter auf der Wschodnia⸗, von der 


Dzielna⸗ bis zur Sredniaſtraße, aus; an man⸗ 


chen Stellen iſt überhaupt keine Spur von Stei⸗ 


nen mehr vorhanden. 5 f 

Die Frage der Zulaſſung ausländiſcher 
Studenten an der Univerſität Berlin iſt einſt 
weilen ſo geregelt worden, daß nicht etwa eine 
Beſchränkung der Aufnahme von Angehörigen 
jeder Nation, ſondern nur von ruſſiſchen 


Studierenden beſchloſſen worden iſt. Das 


Miniſterium dat angeordnet, daß für das 
Winterſemeſter 1913— 1914 neue Immatriku⸗ 
lationen von ruſſiſchen Studierenden an der 
Berliner Univerſität nicht vorgenommen werden. 
Andere Ausländer werden alſo von dieſer Ver ⸗ 
fügung überhaupt nicht betroffen. Angehörige 


anderer Nationen werden nach wie vor, wenn 
ſie den vorgeſchriebenen Bedingungen genügen, 


zur Immatrikulation zugelaſſen. Wie die „Voſ⸗ 
ſiſche Zeitung“ berichtet, wurde in Univerfitäts · 
kreiſen darauf hingewieſen, daß die Zahl der 


ruſſiſchen Studenten an den deutſchen Univer⸗ 
ſitäten die Geſamtzahl aller übrigen aus län ⸗ 


diſchen Stu denten übertreffe. Die Maßnahmen 
des preußiſche n Miniſteriums wurde einzig zum 
Eigenſchutz ge troffen und 
nichts gemein ſchaftliches. N 

Y. Gewitter. Heute um 5 Uhr früh zog 
über Lodz und die Umgegend ein ſchweres Ge⸗ 
witter auf. In Zgierz ſchlug der Blitz mehrere 


haben mit der Politik 


Male ein. Um 6 Uhr früh verzog ſich das Gr 


witter und es ging ein ſtarker Regen nieder. 


Beim Beginn des Gewitters ſchlug der Bliz 


dreimal in die Leitung der elektriſchen Fern⸗ 
bahn, in der Nähe der Zgierzer Remiſe ein, ohne 
größeren Schaden anzurichten. 

5 Von der Gartenbanausſtellung. Mor⸗ 
gen wird die Gartenbaus ſtellung geſchloſſen. 
Das Komitee iſt mit der Arrangierung von 
verſchiedenen Ueberraſchungen beſchäftigt. U. a. 
werden ca. 3000 Pfänder zur Verloſung ge⸗ 


langen. Das Willilärorcheſter unter der Leitung 


des Herrn W. Gromke wird morgen von 12 
Uhr mittags bis 2 Uhr nachmittags und von 
4 Uhr nachmittags bis in die Nacht hinein 
konzertieren. ne 


§ Die Kraukenkaſſe in der Richterſchen 


Fabrik an der Placowaſtraße Nr. 19 gat am 


vergangenen Donnerstag ihre Tätigkeit aufge⸗ 


nommen. Der Kaſſe gehören 1124 Mitglieder 
an. Das halbjährige Budget beträgt 5825 Ab, 
Die Verwaltung der Kaſſe beſteht aus 11 Mit⸗ 
gliedern und 11 Vertretern, und zwar M. Men⸗ 
czewski, P. Patek, P. Dziembda, L. Librich, L. 
Kucharski, M. Matyaszewski, P. Jelonek, A. 
Duszek, F. Walczak, E. Nykiel, A. Klorek als 
Mitglieder und W. Maciaszek, F. Gerzeskie⸗ 
mc, W. Blaszezynski, A. Woaſtk, T. Skör⸗ 


kowski, A. Kaminski, J. Skotniekt, L. Kral, 


B. Patzer und J. Wilczyaski als Vertreter. 

Von der Alexandrower Bürgzgerſchützen⸗ 
gilde werden wir ersucht mnzuteilen, daß mor⸗ 
gen, Sonntag, den 5. d. Mis, ein Lagen⸗Prä⸗ 
mienſchießen abgehalten werden wird, arrangiert 


ausſchließlich für die Mitglieder der eigenen 


Gilde. Außerdem findet daſelbſt auch ein Stern⸗ 
ſchiezen, offen fur alle, ſtait. 


Tanz. 


ſichert ein raſcheres Avancieren — die vollkom⸗ 
mene Ausbildung zum bilanztüchtigen Buch⸗ 
halter. Dieſe erfolgt am bequemſten durch den 
leit 40 Jahren bewährten brieflichen Unterrichts⸗ 
kurſus von Ferdinaud Simon, durch welchen 


die königlichen Behörden Steuerbeamte in Buch⸗ 
führung ausbilden laſſen. Verlangen Sie den 
gut in ormierenden Proſpekt und Probebrief 11 


softenfrei von der Abteilung: Brieflicher Unter⸗ 
richt (A. B. U.) Berlin W. 35. - , 


Bar Riviera (Petrikauerſtraße 62). Dieſe 


erſt kürzlich eröffnete Bar gibt ſich alle Mühe, 
in ihren Räumen den Gäſten den Aufenthalt 
mözlichſt angenehm zu geſtalten. Jetzt wurde 


eine ziemlich zahlreiche ttalieniſche Kapelle für 


die Muſtikunterhaltung beſtellt. Die Künſtlerm⸗ 
nen und Künſtler jpielen verſchiedene Inſtru⸗ 


mente und produzieren ſich auch im eleng, 
Heute abend findet das Debüt der Kapelle ſtatt. 
Unſeres Wiſſens iſt dies die erſte italieniſche 


Muſikunterhaltung in einem Lodzer Trinklokal 


und wir hoffen, daß die ſüdliche Kunſt und der 


Geſang, mit ihrer eigenaritgen leidenſchaftlichen 
Note und eigenem Kolorit bei unſerem Publi⸗ 
kum großen Beifall finden wird. 
Chaſta⸗Weine, die in Lodz fo wohlbe⸗ 
kannt find und von jo Vielen gerne getrunken 
werden, Dap augenblicklich wieder zu ganz be ⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen — bet einem Ein« 
kauf von 20 Flaſchen — zu haben. Die Nie⸗ 


derlage des Weingutes „Chaſta“ von G. N. 
Biedermann in Gurſuf, derum, gewährt dieſe 
Preife immer im Herbſt, um vor Ankunft des 


großen Jahresvorrates den Keller zu räumen. 


: Es erübrigt ſich, über die Güte der Cyaſtz- 
der Dzielnaſtraße an, jswie auch auf der Po- Weine zu ſprechen, man kennt ſie zu gut, es 


Lobzer Zeitung — Sonnabend, den 21. September (4. Dklober) 1913. 
ludniowaſtraße. Hier ſollte ſchon längſt eine 


Grab von Frl. W. 


der Benediktenſtraße flürzie 
Kutſcher Bartholomiej Andrzejewski vom Wagen 
und erlitt allgemeine Körperverletzungen.— Im 
‚Haufe Nr. 41 an der Wulezanskaſtraße ſtürzte 
die 45jährige Hä dlerin Sura Dawidowicz von 
einer Treppe und erlitt eine Verrenkung des 
linken Beines. — Im 
Panskaſtraße wurde der 10jährige Jankiel 
Chrzanowski aus Unvorſichtigkeit mit heißem 
Waſſer begoſſen und erlitt Verbrühungen am 


Beginn der 
Schießen punkt 1 Uhr nachmittags. Am Abend 


Gut bezahlte Stellung auch älteren Dar 
men und Herren und jedem jungen Kaufmann 


| Tinker, Ku ui ung 


Shalia-Thenter. Morgen (Sonntag) nach⸗ 
mittag wird das entzückende Luſtſpiel „Mein 
Sonntag abend 


genügt daher, nur noch zu erwähnen, daß die 
Firma für die Reinheit ihrer Weine jederzeit 
garantiert. Die ermäßigten Preiſe ſind nur 


noch bis zum 5. Oktober giltig. 
x. Die 


Nikokajewskaſtraße Nr. 40 ſtatt. . 
J. Zum Ban der elektriſchen Fernbahn 


„Zsierz—Ozorkow“. Dieſer Tage wurden die 
Vorarbeiten zur Erbauung der elektriſchen 
Fernbahn Zgierz—Ozorkow“ in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Erbauung der neuen Linie dürfte 


im Frühjahr nächſten Jahres erfolgen. 


Spende. An Stelle von Blumen auf das 
Hentſchel ſpendete Herr 
R. T. 2 Rudel für das Kinderheim „Oniazdo.“ 
— Beſten Dank! ) N 


X. Schlägerei. Am Waſſerringe wurde der 
23jähri ge Arbeiter Anton Macejewski während 
einer Schlägerei mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
am Kopfe erheblich verletzt, ſo daß die Hilfe 
der Rettungsſtation in Anſpruch genommen 


werden mußte. 


x. Unfälle. Vor dem Hauſe Nr. 102 an 
der 35jährige 


Hauſe Nr. 39 an der 


Kopfe, im Geſicht und am linken Arm. In 
allen Fällen erteilte ein Arzt der Rettungsſta⸗ 


tion die erſte Hilfe. d 


J. Zgierz. Von der l. Beerdigungs⸗ 
kaſſe. Geſtern fand im Lokale des Herrn 


G. Graebſch an der Szezesliwaſtraße eine 
Sitzung der Verwaltungs mitglieder bet neu⸗ 
organiſterten 1. Zgierzer Beerdigungskaſſe ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, die Anmeldung der 
Mitglieder von heute ab entgegenzunehmen. 
Die Tätigkeit der Kaſſe, ſowie die Erteilung 


von Unterſtützungen beginnen jedoch erſt dann, 
wenn die Zahl der Mitglieder 301 erreicht hat. 
Die ehemalige Zgierzer Beerdigungskaſſe depo ⸗ 


nierte nach der Liquidation ihrer Geſchäfte 


7,200 Rbl. in der Zgierzer Geſellſchaſt Gegen ⸗ 
ſeitigen Kredits. Das Geld wird weiterhin als 
Reſer vefond gelten. ö : 
e F. Auf friſcher Tat ertappt 
wurde geſtern in der Bierhalle des Guſtav 


Meyer an der Wyſokaſtraße ein gewiſſer Jan 


Motor, der aus dem Vorzimmer einen Palekot 
im Werte von 30 Rbl. geſtohlen hatte. 


. Warſchau. Preßſtrafe. Der Ver⸗ 


lag des „Kurjer Wloelawski“ wurde wegen 
Veröffentlichung eines Artikels unter dem Titel 
„Szkota polska“ auf adminiſtrativem Wege zu 


100 Rbl. verurteilt. b e 
— x Battenmord. In dem Dorfe 


Paniewek, Kreis Nies zo wa, wurde der Land⸗ 


wirt Hejmanowski ermordet. Durch die einge⸗ 
leitete Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß 


der Mord von ſeiner Frau Marianna mit 


Hilfe ihres Geliebten Sucharski verübt wurde. 
Frau H. teilte den Einwohnern des Dorfes 


mit, daß ihr Mann von Banditen ermordet 


worden ſei. Während einer Reviſion fand 


man bei Frau H. 200 Roi, die fie ihrem 
Gatten geraubt hatte. 0 
Frau wollte mit ihrem Geliebten nach Amerika 


Die verbrecheriſche 


fahren. GK e 
—X Der Präſident der Stadt, 


Kammerherr Miller, hat eine Urlaubsreiſe an- 
getreten; er wird vom Vizepräſidenten Herrn 


Konſtanty Zaremba vertreten. 
Gericht schronik. 


. Dor dem Warſchaner Kriegsgericht 
hatte ſich der 26jährige Wlabyslaw Cholewa, 
ein profeſſioneller Dieb, zu verantworten, der 
auf Grund des Att. 279 des neuen Straf⸗ 


kodexes (Todesſtrafe) zur gerichtlichen Verant- 


wortung gezogen war. Cholewa begegnete am 
21. Februar d. J. einem gewiſſen Romuald 


Kapuſta auf einer Straße in Lodz; zwiſchen 


den beiden entſtand ein Streit wegen Diebes⸗ 


werkzeuge, wobei der Angeklagte auf Kapuſta 
einige Revolverſchüſſe abfeuerte, durch die er 
verletzt wurde. 
Cholewa wegen Mordverſuchs zu 8 Jahren 


Das Kriegsgericht verurteilte 


Zwangsarbeit. 


l 


L 


Freund Teddy“ wiederholt. 
geht eine der intereſſanteſten Operettennovitäten 
„Der lachende Ehemann“ in Szene. Die leicht 
ansprechende Muſik Eyslers, die auch viele Ge⸗ 
fühlstöne aufweiſt und Weifen enthält, die dald 
populär werden dürften, beſonders das tief⸗ 
empfundene Weinlied im zweiten Akt, ſowie 
die raffiniert aufgebaute Handlung, die den 


` Quartalſitzung der Schneider ⸗ 
meiſter findet am Dienstag, den 7. d. M., um 
4 Uhr nachmittags im Haufe Müller an der 
˖ l tenſängerin, 
in Poſen, 


der Umſtand, daß 


wöhnlichem Intereſſe, 


an den 


1 tern als die größte. 


3 


feſthält, laſſen uns 
Abende erhoffen. 
buffo, Herr Karl Teumann, der unter anderem 
am Karltheater in Wien, in Amſterdam, Karls⸗ 
bar und Teplitz engagiert war, inſzeniert dieſe 
tovtiät und ſpielt die hervorragende Titelrolle 


des lachenden Ehemannes. Eine neue Operet⸗ 
Frl. Ida Holms vom Stadttheater 
kreiert die Partie der Hella und 


unſere ausgezeichnete, bereits jetzt gut akkredi⸗ 


tierte Soubrette, Frl. Annie Tharau, ſpielt eine 
entzückende Soubrettenpartie. : 


vität zu einem beſonderen Erfolge verhilft, 

Un daß auch der letzte Akt, 
ſo ſtiefmütterlich behandelt wird, von würzigem, 
ſprudelndem Humor ift und eine große dank⸗ 
bare Rolle (Rechtsanwalt Dr. Roſenrot) ent, 
hält, welche bei uns von Herrn 
ſpielt wird. Die Vorbereitungen zu dieſer Neu; 
heit wurden mit größter Sorgfalt getroffen 
und ſind ſomit alle Vorbedingungen zu einem 
großen Operettenerfolge gegeben. Es wird be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht, daß ſeit 2 Tagen 
unſere Theaterkaſſe ein Telephon (Nr. 3423) 
erhalten hat und damit einem allſeits empfun⸗ 
denen Uebelſtand abgeholfen wurde. Billets 
können nun auch telephoniſch beſtellt werden. 
Montag abend findet zu populären Preiſen eine 


ift 
der ſonſt 


Aufführung des Volksſchauſpiels „Deborah“ von 


S. Moſenthal ſtatt. ü 

Ein mufithiſtoriſcher Fund von unge⸗ 
5 n iſt jüngſt auf dem ſchwe⸗ 
diſchen Rittergute Salshult in der Landſchaft 
Schonen gemacht worden, das ſeit über 200 
Jahren im Befis der Familie Stalhammar 
ſich befindet. Es handelt ſich um alte ſchwe⸗ 


diſche Kriegsmärſche aus der Zeit um das 


Jahr 1700. Einige dieſer Märſche waren 
teils wohl bekannt aus den Aufzeichnungen 
eines in Sibirien in Gefangenſchaft geratenen 
Militärmuſikus, aber erſt das Familtenarchiv 
von Salshult hat die vollſtändigen Märſch e 

„den Tag gefördert. Es find das die 
Märſche, unter deren Tönen die alten Karo ⸗ 
liner auch deutſche Lande durchzogen. f 


Die größte Meerestiefe. Das deutſche 


Kanonenboot „Planet“ hat vor der Oſtküſle 
der Philippineninſel Mindanao die größte bis⸗ 
her gemeſſene Meerestiefe mit 9780 Metern 


gelotet. Gleichzeitig wurde eine Grundprobe 
grauen, vulkaniſchen Aſchentuffs gewonnen. 
Jetzt find acht Meerestiefen über 9000 Meter 


einen der intereſſanteſten 
Der neuengagierte Operetten- 


Was dieſer No⸗ 


Rennſpies ge⸗ 


bekannt. Bisher galt die Lotung des Ve rmeſ⸗ 
do 


ſungsſchiffes „Nero“ von 1901 mit 9636 Me» 


465,000 Rubel für einen Stier. In 


der columbiſchen Stadt Palmira iſt vor kurzem 


eine große Tierausſtell ung abgehalten worden, 


zu der die meiſten großen ſüdamerikan iſchen 


Rinderzüchter ihre beſten Zuchttiere entfandt 


haben. Den erſten Preis in dem Wettbewerb 


errang ein prachtvoller argentiniſcher Stier, 
der den Namen „Buenos⸗Aires“ führt. Das 
unge wöhnlich ſchöne Tier iſt nun verkauft 
worden und hat dabei einen Rekordpreis er⸗ 
zielt; nicht weniger als 465,000 Rubel mußte 
der neue Beſitzer anlegen, um „Buenos⸗Air es“ 
ſein eigen nennen zu können. e 
Das Telephon auf der Flugmaſthine. 
Dem amerikaniſchen Ingenieur K. M. Turner, 
der bereits durch die Erfindung des Dikto⸗ 
graphen bekannt geworden iſt, iſt die Kon⸗ 
ſtruktion eines eigenartigen Telephons geglückt. 
das berufen ſcheint, ein wertvolles Hilfsmittel 
der Flieger zu werden. Man weiß, welche 
Schwierigkeiten die Verſtändigung zwiſchen 
Flieger, Paſſagier oder Beobachter im Flug⸗ 
zeug entgegenſtehen, der Lärm der Motore und 
Propeller iſt ſo groß, daß ſehr oft Verſtändi⸗ 
gungsverſuche mißglücken. Turners neue Er⸗ 
findung, der er den Namen „Aviophen“ gege: 
ben hat, beſeitigt dieſe Schwierigkeit; der 
Flugzeugführer trägt ſtets den Hörer am Ohre 
während der Paſſagier den Hörer neben ſich 
hängen hat und nach Bedarf aufnimmt. Die 
vorgenommenen praktiſchen Verſuche ergaben 
vollkommen befriedigende Reſultate. Die tech⸗ 


niſchen Einzelheiten der Vorrichtung werden 


noch geheim gehalten. 


| Telegramme. 


Politik. 
N Die öſterreichiſche Heeresreform. 
Das aufgeſchobene Projekt. 


P. Wien, 4. Oktober. In der heutigen 


Sitzung des gemeinſchaftlichen Miniſterrates 


f beider Regier ungen wurde beſchloſſen, die Re⸗ 


form der Armee h inauszuſchieben, da fie mit 
enormen Ausgaben verbunden iſt. Die Er⸗ 
höhung des Rekrutenkontingents ſoll angeſichts 
der ungünſtigen finanziellen Lage erſt in 2 
Jahren verwirklicht werden, ſelbſt wenn beide 


Parlamente die Frage im günſtigen Sinne ent⸗ 


ſcheiden ſollten. oo 
8 Oeſterreichiſche Schritte in Belgrad. 
Wien, 4. Oktober. Das Wiener K. K. 


Telegr.⸗Korreſp.-Bureau meldet aus Belgrad: 


Der öſterreichiſch⸗ ungariſche Geſchäftsträger 
Storck erſchien auf dem hieſigen Auswärtigen 
Amt und erinnerte im Namen der öſterreichiſch⸗ 


Zuhörer ſtets in geſpannteſter Aufmerkſamkeit | ungariſchen Regierung in zugleich freundſchaft⸗ 
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licher und eindringlich warnender Weiſe aus einigen Tagen methodiſch feine Truppen zuſam⸗zwiſchen beiden Staaten ſei es notwendig, dieſe 


Anlaß der militäriſchen Maßnahmen, die ſerbi⸗ 
ſcherſeits gegen den auf ſerbiſchem Territorium 
auSgebrochenen Aufſtand ergriffen werden, an 


die Notwendigkeit der Reſpektierung der Lon⸗ 


doner Beſchlüſſe betreffend 
Grenzen. Der Stellvertreter des ſerbiſchen 
Miniſters des Aeußern Spalaikowitſch erwiderte, 

daß Serbien nur Dorteidigungsmaßnahmen ge⸗ 


Albaneſen und deſſen 


gen die albaniſchen Angriffe getroffen habe, daß 
es nicht daran denke, ſich des albaniſchen Ter- 


ritoriums zu bemächtigen, und feſt entſchloſſen 
ſei, die Beſchlüſſe der Mächte zu achten. — 
Analoge Erklärungen gab Spalaikowitſch auch 
gegenüber Vertretern SE Mächte ab. 


Der unterbliebene Wiener Beſuch 
König Konſtantins. 


Wien, 3. Oktober. König Konſtantin von 
Griechenland hatte, wie gemeldet wurde, die 
Abſicht, am Wiener Hofe bei ſeiner Rückreiſe 
nach Athen einen Beſuch abzuſtatten. Infolge 
der notwendig gewordenen Beſchleunigung ſei⸗ 
ner Rückr eiſe hat der König nun ein Telegramm 
an Ka iſer Franz Joſef gerichtet, in dem er ſei⸗ 


nem lebhaften Bedauern Ausdruck gibt, daß der 


von ihm geplante Beſuch nicht ſtattfinden könne. 
Nach einer Meldung aus Saloniki werden im 
griechiſchen Hauptquartier alle Vorbereitungen 
für die Ankunft des Königs Kounſtantin ge 
troffen. 


Paſchitſch in Wien. 
Serbiens Wünſche. 


Wien, 3. Oktober. Der ſerbiſche Miniſter⸗ 
präfident Paſchitſch iſt hier eingetroffen. Der 
ſerbiſche Geſandte Jowanowitſch erklärte einem 
Preſſevertreter zu der bevsrſtehenden Zuſam⸗ 
menkunft Paſchitſchs mit dem Grafen Berch⸗ 
told, daß der Beſuch vor allem den hendels⸗ 
politiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten gälte. Ferner brauche Serbien gegen 
das neue albaniſche Staatsgebilde eine gute 
und feſte Grenze. Dieſe werde durch die Greng, 
kommiſſion feſtgeſetzt, ſo daß Serbien auch hier 
Oeſterreichs Unterſtützung bedürfe. 


Erklärungen Paſttſchs. 


P. Belgrad, 4. Oktober. Die Blätter ver, 
öffentlichen die Erklärungen Paſitſchs nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus dem Miniſterium des Aeuße⸗ 
ren. Paſitſch erklärte, Serbien wünſche freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit Oeſterreich zu unler⸗ 
halten. Dieſer Wunſch könne verwirklicht wer⸗ 
den, da die politiſchen Fragen geregelt ſeien 
und betreffs der techniſchen und kommerziellen 
zwiſchen beiden Staaten keine prinzipiellen 
Differenzen beſtehen. Aus ſeinem heutigen Be⸗ 
ſuch beim Grafen Berchtold ziehe er den 
Schluß, daß Oeſterreich ähnliche Abſichten hege. 
Hierauf betonte Paſitſch die Abſicht Serbiens 
die Londoner Beſtimmungen, betreffend die 
Grenzen Albaniens, aufrecht zu erhalten. Pa⸗ 
Hild verſicherte, Serbien beabſich tige keine 
Landvergrößerung auf Koſten Albaniens. 


Der Aufſtand der Albaneſen. 


P. Belgrad, 4. Oktober. Die ſerbiſ chen 
Truppen drängten die Albaner an die Süd⸗ 
grenze zurück und züberſchreiten den Schwarzen 
Drinafluß um einige ſtrategiſch wichtige Punkte 
in Albanien zu beſetzen, die auf Wunſch der 
Mächte ſeinerzeit evakuiert wurden. Die Kämpfe 
be i Prizrend dauern fort. An der bulgariſchen 
Grenze bei Radowiſchty wurden zahlreiche bul⸗ 
gari ſche Banden bemerkt. 


Bulgariſches Dementi. 


P. Sofia, 4, Oktober. Wie die bulgariſche 
Telegraphen⸗ Agentur meldet, jind die Gerüchte 
über die bulgariſche Mobiliſation unbegründet, 
ebenſo die Nachricht von der Bildung von Frei⸗ 
ſcharen in Dſchuma und Strumitza zwecks Ein⸗ 
falles in Serbien, 


Schwierige Lage der Albanier 
bei Prizrend. 


Belgrad, 4. Ofteber. Bei Braniſchte, einem 
drei Stunden von Prizrend entfernten Dorfe, 
wird noch gekämpft. Die hier in dichten Haufen 
ſtehenden Albanier hatten anfänglich iellmefe 
Erfolge zu verzeichnen, bis die ſerbiſchen T Trup⸗ 
pen Verſtärkungen erhielten und die Albanier 
zurückzudrängen begannen. Diefe ſind jetzt in 
Gefahr, durch die von Goſtiwar heranrückenden 
ſerbiſchen Streitkräfte in ein Kreuzfeuer genom⸗ 
men zu werden. Es verlautet, daß der auf 
albaniſcher Seite kämpfende bulgariſche Ban⸗ 
denführer Peter Tſchaulew in Ochrida gefangen 
und mitten auf dem Marktplatz gehängt wor⸗ 
den ſei. 
pflichtigen in Serbien jetzt nur ungern der Ge⸗ 
ſtellungsaufforderung nachkommen und teilweiſe 
mit Gewalt angehalten werden müſſen, ihre 
Dienſtpflicht zu erfüllen, ſchreibt das Regie⸗ 
rungsblatt: „Es iſt wahr, daß es dem Volke 
unangenehm ist, nach dem einjährigen Waffen⸗ 
dienſte von neuem ſeine Geſchafte im Stich zu 
laſſen, wegen des Uebermuts der unwürdigen 
Lieblinge Europas; aber ſein Groll wendet ſich 


gegen die Albanier und nicht gegen diefenigen, 


die es zu den Waffen rufen. Nach zuvertäſſigen 


Berichten kommen die ſerbiſchen Deerespflichti⸗ ö 


gen gewiſſenhaft der Aufforderung nach.“ 
Die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln 
, Sılgartzüs. 
\ Paris, 4. Oktsder. Der Korreſpondent des 
arten! in Soſta melder, daß Bulgarien ſeit 


Zu den Meldungen, daß die Dienſt⸗ 


. ...... El na FI, 


menziehe. Den Ausländern werden Päſſe ver» 
weigert und die Züge transportieren keine 
Waren mehr. Dieſe Maßnahmen werden ver ⸗ 
ſchieden ausgelegt. Nach der einen Anſicht han⸗ 
delt es ſich um eine diplomatiſche Preſſion, 
denn jeder Kenner der Verhältniſſe weiß, daß 
Bulgarien nicht imſtande iſt, einen neuen Krieg 
zu beginnen. Andererſeits aber erklärt man in 
offiziellen Kreiſen, daß Bulgarien die Dudritza⸗ 


divifion mob fliſiere, um die Gebiete zu beſetzen, 


die es durch einen Vertrag mit der Türkei e er⸗ 
halten hat. 


Wechſel im mazedoniſchen Generale 
gouvernement. g 
Athen, 4. Oktober. Der Generalgouverneur 
von Mazedonien Dragumis tritt aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten zurück, 
den vorläufig der Miniſter des Innern Repulis 
übernimmt. 


Au kunft einer bulgariſchen Miſſton. 


P. Lemberg, 4. Okt. Hier iſt eine aus 
2 uniierten Gerſtl ichen beſtehende bulgariſche 
Miſſion aus Mazedonien eingetroffen, die um 
Aufnahme der bulgariſchen Katholiken Maze⸗ 
doniens in die öſterreichiſche Monarchie peti⸗ 
tioniert. 
Griechen an den Bulgaren verübten Greuel⸗ 
taten. 


Der fahnenflüchtige Oberſt. 


Die gerichtliche Verfolgung eines 
Brigadekommandanten. 


Sofia, 3. Oktober. (Eigen meldung) 
Gegen den Brigadekommandanten Oberſt Petew 
wurde die gerichtliche Verfolgung eingeleitet, 
weil er während eines Gefechtes ſeine Brigade 
verlaſſen hatte. Es heißt, daß auch die beiden 
Armeekommandanten Kowatſchew und Iwanow 
unter Anklage geſtellt werden ſollen. Iwanow 
kommandierte die bulgeriſche Armee gegen die 
Griechen. 


Die niedergeworfene Revolution 
in Mexiko. 

Berlin, 3. Oktober. Nach einem bei der 
hieſigen mexikaniſchen Geſandtſchaft eingegange⸗ 
nen offiziellen Telegramm der Regierung von 
Mexiko iſt die Revolution niedergeworfen. Die 
milttäriſchen Operationen gegen die Rebellen 
im Norden haben keine Bedeutung mehr. 
Regierung verfügt bereits die endgültige Ber, 
legung der Truppen behufs Kontrolle über die 
Nordſtaaten, die ſich in Rebellion befanden. 
Die Wahlen ſollen ſtattfinden, weil dies in 
Uebereinſtimmung mit dem Verſprechen ſteht, 
das die Regierung am 1. April dieſes Jahres 
der Nation gegeben hat. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, allen Kandidaten Garantien zu ge⸗ 
währen. Es liegen bereits zwei Bewerbungen 


vor für den Poſten des Präſidenten Diaz⸗Re⸗ 


quena und Gambao⸗Rascon. Andere werden 
angekündigt, unter ihnen Calero⸗Flores Mayön. 


Zur Reiſe Poincarés uach Madrid. 
Scharfe Borſichtsmaßregeln. 


Madrid, 3. Oktober. (Cigen meldung) 
Außergewöhnlich ſcharfe Vorſichtsmaßregeln find 
für den Empfang des Präſidenten Poincars 
getroffen worden. Nur eine ganz geringe An⸗ 
zahl von Perſonen hat Einlaßkarten zum Nord⸗ 
bahnhof erhalten. Die Straßen, die der Zug 
gehen wird, werden durch einen dreifachen Kor⸗ 
don Infanterie geſperrt, während die König⸗ 
lichen Gärten und das Schloß von Kavallerie 
umſtellt ſein werben. Der Zugang zu den 
Straßen in der Nähe des Schloſſes wird nur 
durch ein vom Polizeipräſidenten von Madrid 
ausgeſtelltes Paſſepartout geſtattet ſein. Zum 
Empfang Poincarés werden ſich nur der König 


und die Mitglieder der Königlichen Familie 


ſowie der Miniſterpräſident Graf Romanones 
und der franzöſiſche Seſandte in Madrid 
Jeffrey einfinden. 
Die Folgen der Kritik 
an den franzöſiſchen MNauövern. 


Penſionierung in der Generalitzt. 


Paris, 4. Oktober. Einer Meldung 
„Liberté“ zufolge wird der Miniſterrat ſich an⸗ 
läßlich der an den Herbſtmanövern geübten 
Kritik mit der Frage beſchäftigen, ob in dem 


Oberbefehl zweier Armeekorps, die an dieſen 


Manövern teilgenommen haben, Veränderungen 
vorzunehmen ſeien. Die Veränderungen werden 


nur eine beſchränkte Zahl von Generalen be, 


treffen. Ausgedehntere Maßnahmen jedoch wer⸗ 
den hinſichtlich des Perſonals des Intendantur⸗ 
dienſtes getroffen werden, das ſich bei den Ma⸗ 
növern als mangelhaft erwieſen hat. 
Graf Stuergkh über die Behandlung 
der Italiener. 


Mailand, 3. Oktober. Die Tagesblätter 


verzeichnen mit Genugtuung die offiziöſe Wiener 


Erklärung, wonach keine allgemeinen Maßregeln 
gegen die Italiener des Königreichs im Tren⸗ 
tin⸗Bezirk geplant ſeien. Gorrire della Sera 
veröffentlicht ein Antwortſchreiben des Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Stuergkh an den Wiener 
Korreſpondenten des Blattes, worin er erklärt, 


er habe mit lebhaftem Bedauern von den un⸗ 


günstigen Berichten der italieniſchen Blätter 
über die Lage der Italiener in Oeſterreich 
Kenntnis genommen. Für die Entwicklung der 
herzlichen Beziehungen und des Vertrauens 


laſſen. 
en zu ihrer Pflicht gemacht, und nur 


Die Miſſion beſtätigt die von den 


Die 


der 


beſtimmt 


des Archives bezweckte, 
durch die die Italiener bei den letzten Waglen 


Berichte, denen zufolge öſterreichiſehen Staats- 


behörden dem italieniſchen Volkselemente wenig 
günftig gefinnt ſeien, nicht unbeantwortet zu 
Die Staatsbehör den hätten ſich ſtrengſte 


lauben an 
ungenaue Berichte könnten den G 

parteiiſche Tendenzen aufkommen laſſen. Se 
italieniſche Element ſei hochgeachtet, entſprechen 
dem hohen Grade ſeiner kulturellen und ökono⸗ 


miſchen Entwicklung. ) 
Die Präſidentenwahl in China. 
P. London, 4. Okt. Laut Beſchluß des 


chin eſiſchen Parlamentes wird der Präſfident 


der chineſiſchen Republik auf 5 Jahre gewählt, 
SE Zeit neue Wahlen ſtattfinden. 
Da das chineſiſche Parlament bisher keinen 
einzigen Paragraphen der Konſtitution beſtät igt 
hat, wird der neugewählte Präſident keine be⸗ 


ſtimmte Amtsgewalt beſitzen. 


Die Gärung in China. 
Ein neuer Aufſtand? 

P. Shanghai, 4 4. Okt. Gegen Juanſchikaj 
wird ein neuer Aufſtand vorbereitet. Sun 
jatſen und ſeine Anhänger rechnen auf die 
Unterftügung Japans. Hundert Städte des 


ſüdlichen Chinas ſollen ſich unverzüglich der 


Bewegung anſchließen. 


Anpolitiſches. 


Befreiung der Juden vom Militärdienſt. 


P. Petersburg, 4. Oktober. Von den 
Rechten und den Nationaliſten wurde ein Pro⸗ 
jekt eingebracht, laut welchem die Juden gegen 
Zahlung einer Geldſumme vom Militärdienſt 
zu befreien find, da fie demoraliſierend auf die 
Soldaten wirken. 


Regulierung des Fleiſcherpertes. 


P. Petersburg, 4. Oktober. In der Sitzung 
zur Beratung des Fleiſchexportes erklärte der 
Vertreter des Handelsminiſteriums die Einfüh⸗ 
rung von Kühlwaggons in Warſchau für 
unerläßlich. Die Ermäßigung des Tarifes für 
den Transport von Hornvieh erklärte die "Me: 
gierung für unmöglich. f 

Aerztliche Beſichtigung der Stellungs⸗ 

pflichtigen. 

Petersburg, 4. Oktober. Angeſichts der 
zahlreichen Mißbräuche mit ärztlichen Zeuaniſſen 
bei den Rekrutenaushebungen hat der Innen⸗ 
miniſter Maklak ow angeordnet, daß diejenigen 
Stellungspflichtigen, die ſich einer ärztlichen 
Beſichtigung zu unterziehen wünſchen, eine ent⸗ 
ſprechende Eingabe an die Stadt⸗ oder Polizei⸗ 
verwaltung einzureichen haben. Im König⸗ 
reich Polen und im Gouvernement Cholm 
können die Eingaben ebenfalls an die Gemeinde ⸗ 
wojts gerichtet werden. Die Polizeiorgane 
ſind verpflichtet, der Grzttiigen Besichtigung Dei, 
Aupobnen, 


Ser Kongreß der Städtevertreter. 
P. Kiew, 4. Oktober. In der Schlußſitzung 


des Kongreſſes der Städtevertreter ergriff der 


Dumaabgeoronete der Stadt Moskau, Nowi⸗ 
kow, das Wort und dankte für den Beſchluß, 
laut dem der nächſte Kongreß in Moskau ab⸗ 


gehalten wird. Hierauf ſprach Nowikow über 


die rechtlichen Berhältniſſe in Rußland. Der 
im Saale anweſende Polizeivertreter unterbrach 
den Redner und erteilte (e eine Warnung. 
Hierauf veröffentlichte Gutſchkow folgende Re⸗ 


ſolution: 1) Die baldige Verwirklichung der 


vom Kongreß vorgeſchlagenen Maßnahmen, ver⸗ 
bunden mit einer gründlichen Durchſicht der 
Stäbdtegeſetze, ſei unerläßlich zur Sejundung 
und Aufbeſſerung der finanziellen Lage der 
Städte. 2) Die Verwirklichung des Programms 
ſtoße auf unüberwindliche Hinderniſſe, hervor⸗ 
gerufen durch den faſt vollftändigen Stillſtand 
der Geſetzesſchöpfung uns das Verhältnis der 
Regierung den Organen der Selbſtverwal⸗ 
tungen. 


Zum Beilis-Prozeß. 


P. Kiew, 4. Okt. Hier wird die Möglich 
keit einer Vertag ung des Prozeſſes kommentiert, 
da dem Geiſtlichen Prauojtys, der von der 
Stgatsanwaltſchaft als Expert beſtimmt wur de, 
die Aufforderung nicht eingehändigt werden 
konnte. Im Kreisgericht werden die Vorbe⸗ 
reitungen für den Prozeß fortgeſetzt. Im Lokal 
des 5. Departements wurden Betten für die 
Geſchworenen, die dort nächtigen werden, 
aufgeſtellt. Auf der Dauptgalerie wurden E 
die Wertreter der Preſſe, deren Zahl auf 8 
wurde, Tiſche aufseſtellt. In Er. 
wartung des zahlreichen Depef chenverkehrs wur⸗ 
den im Telegraphenamt einige Apparate auf⸗ 
geſtellt und das Zeene verſtärkt. 


Die Bombenexrpioſton im Palais Bes 
` Stattgalters. 


P. Fiume, 4. Oktober. Es wird angenom- 
men, daß die Bombenexploſion die Zerſtörung 
das Dokumente enthielt, 


ſtark kompromittiert wurden. Das Alkentat 
war augenſcheinlich nicht gegen den Statthalter 
gerichtet, da derſelbe abweſend war. 
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Aether, Opium und Morphium. 
Ein Opfer ſeiner Leid enfchaft 


Paris, 4. Oktober. (Eigen meldung). 
Die Aether⸗Le idenſchaft, der erſt vor Kurzem 
die 22jährige Schauspielerin Fleury erlegen iſt, 
hat geſtern ein neues Opfer gefordert. Der in 
der Pariſer Geſellſchaft ſehr bekannte reiche 
engliſche Baron E. W., der eine luxuriös aus- 
geſtattete Villa in der Rue de la Nochfocauld 
bewohnt, wurde geſtern während des ganzen 
ur von Jeinen Freunden, mit denen er ſonſt 

g für Tag mit engliſcher Pünktlichkeit Zur 
sul gen Stunde ſich zu treffen pflegte, vermißt. 
Sie begaben ſich nach ſeiner Billa und 
fanden ihn beſinnungslos im Bette liegend 
vor. Neben dem Lebloſes, der feinen Kammer. 
diener am frühen Morgen beurlaubt hatte, 
ſtand eine offene Aetherflaſche. Baron F. W. 
wurde e in das nächſte Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Trotz der eifrigſten ärztlichen Bemühun⸗ 
gen gelang es nicht, ihn wieder ins Leben zu⸗ 
rückzurufen. Die polizeiliche Unterſuchung er⸗ 
gab, daß der Baron ſeit drei Jahren de m 
Opium, Aether und Morphiumgenuß frönte 
und ſtändiger Gaft aller Orte, an denen die ſe 
Gifte genoſſen wurden. Es handelt ſich, wie 
nachträglich dazu gemeldet wird, um den eng · 
liſchen Baron Frederik William. 


Schreckenstaten mohammedaniſcher 
Albaneſen. 


Goritza, 4. Oktober. (SCigen meldung.) 
Der zu den Arbeiten der albaniſchen Grenz⸗ 
kommiſſion entſandte Sonderberichterſtatter der 
„Preß⸗Centrale“ meldet: Die Abneigung der 
griechiſchen Bevölkeruung von Nerd⸗Epirus, 
unter albaniſche Herrſchaft zu gelangen, iſt 
durch eine Reihe von Schreckenstaten, die von 
mohammedaniſchen Albaneſen in jüngſter Zeit 
verübt wurden, ſtark geſteigert worden. Augen⸗ 
zeugen, die glaubwürdig ſind, haben folgend en 
Vorfall mitgeteilt: Am 3. September wurde in 
der dreisiertel Stunden von Goritza entfernten 
Ortſchaft Pyrgos, die ausſchließlich von mo⸗ 
hammedaniſchen Albaneſen bewohnt iſt, ein 
25jähriger griechiſcher Chriſt namens Johann 
Scherko erſchoſſen. Die gerichtliche Obduktion 
ergab, daß er von drei Kugeln getroffen wor⸗ 
den war, von denen die eine die Lunge durch⸗ 
bohrte. Auf die Schüſſe hin ſtürzte die Ein⸗ 
wohnerſchaft aus den Häuſern und ſteinigte 
den Sterbenden. Der Arzt fand bei der Unter⸗ 
ſuchung eine bis zur Unkenntlichkeit verſtäm⸗ 
melte Fleiſchmaſſe vor. Die behördliche Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß ſogar Frauen mit 
kleinen Kindern auf dem Arm fih an der Sie, 
nigung des Unglücklichen beteiligt hatten. Einer 
Abteilung griechiſchen Militärs gelang es, vier 
des Mordes überwieſene Einwohner feſtzuneh⸗ 
men, die ſtandrechtlich erſchoſſen werden ſollen. 
In der Ortſchaft Potoczant, die bei dem An. 
marſch der Albaneſen von der ſerbiſchen Be⸗ 
ſatzung geräumt werden mußte, wurde der 
Lehrer der dortigen griechiſchen Schule ohne 
Grund von albaneſiſchen Gendarmen erſchoſſen. N 
Auch in der Gegend von Mogditza treibt eine 
albaneſiſche Bande, unterſtützt von Gendarmen 
der albaneſiſchen Regierung, ihr Unweſen. In 
Grambowo wurden von ihren Mitgliedern, 
ebenfalls ohne Urſache, 3 Chriſten erſchoſſen. 
Außerdem trieben dle Albaneſen, die unter dem 
Kommando von „Vioharem Bey ſtehen, die Get, 
den mehrerer Biehhändler fort und ſteckten 
Ban Abzuge die Häuſer der Geplünderten in 
Bran + 


Bon der ruſſiſchen Nordpslexpedition. 


Chriſtiania, 4. Oktober. (Eigenmel«⸗ 
dun g.) Das nach der ruſſiſchen Nordpol⸗ 
expeditien, die Leutnant Sedow leitete, ausge⸗ 
ſandte Hilfsſchiff „Olga, hat, wie ſchon kurz 
gemeldet wurde, einen Teil der Expeditions⸗ 
mitglieder bei Nowaja Semlja gefunden. Es 
handelt ſich um fünf Polarfahrer. Sie wurden 
in der Matochinftraße gefunden, nachdem ſie 
auf der kleinen Inſel von Pankratjew über⸗ 
wintert hatten. Dieſer Teil der Expedition 
war von Kapitän Sacharow geleitet und hatte 
Leutnant Sedow an 11. Auguſt verlaſſen. 
Sedow wollte Franz Joſephsland erreichen und 
von dort weiter nach dem Nordpol fahren. Die 
fünf Geretteten ſind von den Entbehrungen 
des Ueberwintern ziemlich mitgenommen wor⸗ 
den. Der Kapitän Sacharow hat noch am 
beſten burchgehalten. Die vier anderen, 
ruſſiſch Kriegsmatroſen, ſind bedenklich er⸗ 
krankt. — Ueber das Schickſal Sedows läßt 
ſich vorläufig nichts erfahren. Es handelt ſich 
um die Erpeottion, die das bekannte Peters⸗- 
burger Blott „Nowoje Wremja“ entſandte. 
Diefige Sachverſtänoige hielten die Expedition 
für ſehr mangelhaft und die Perſönlichkeiten, 
die ſie leiteten, einigermaßen Drlettauten i in der SE 
Polarforſchung waren. Ge 


Der elegante Diener des Kardinals. 
60.000 Francs der untræut. a 
Chamberg, 3. Oktober. (Sigeumel⸗ E 
EE Em empfinvlihee Verluſt hat den 
Erzbiſchof von Chambery, Kardinal Billars, 
durch die Untreue ſeines Dieners betrafen. 
Der Kirchenfürſt war auf Reiſen gegangen und 
Hatte die Auſſicht über ſeinen Balajt einem 
feiner Kammerdiener, Halleux, überlaſſen, denn 
er volles Vertrauen ſchenkte. Eines Tages ep ` 
klärte Palleuz dem anderen Dienſtperſeual, daß 
er für einige Zeit mit Genegwigung. feines; 
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` Herrn auf Urlaub gehe, ſodaß fein Verſchwin⸗ 
den weiter keinen Argwshn erregte. Geſtern 


kehrte Kardinal Billard von ſeiner Reiſe zurück 
und fand zu ſeinem Schrecken, daß der ungetreue 
Diener den Geldſchrank erbrochen und ſich eine 
Summe von 60.000 Francs in Gold und 
Banknoten angeeignet hatte. 100.000 Franken 
in Wertpapieren hatte Halleux liegen Iafien, 
Der Diebſtahl liegt über acht Tage zurück. Die 
Zeit vor feiner Abreiſe benützte Halleux dazu, 
ſich elegant einzukleiden und zahlreiche Einkäufe 
bei Juwelieren zu machen. Die polizeiliche 
Ermittlung, die ſofort eingeleitet wurde, hat 


bis fetzt noch keine Spur des Flüchtigen ergeben. 


Bryans Verzicht auf daß Baridtd. 

Es if in kühl. SR 
Waſhington, 4. Oktober. (Eigenmel« 
dung.) Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Bryan hat 
träge im Variété verzichte, weil ihm die Wit⸗ 
terung zu kühl Tei, Sein Auftreten hat ihm bis 
jetzt 6600 Dollars eingebracht. 


Ke Vermifchtes. | S 


„Safe Größenwahn. 


Ein Treffpunkt der Berliner 


Boheme. 


In biefen Taten wird ſich am Kurfürſten | 


damm eine bemerkenswerte Umwälzung voll⸗ 
ziehen. Das bekannte kleine Café an der Ecke 
der Joachimsthaler Straße ſiedelt in einen 
Neubau über und nimmt feine Tradition mit 
hinüber, wenn auch eine Art Filiale vorläufig 
noch an der alten Stelle bleibt. Seit langem 
einer der Treffpunkte des geiſtigen Lebens von 
Nenberlin, hat das kleine Cafe mit der Zeit 


den ſeltfamen Namen „Café Größenwahn“ ber 


kommen. Seine Stammtiſche find Aberall Be 
kannt, feinem erſten Stammtiſch verdankt Ber⸗ 
lin ſogar die Entſtehung des Ueberbrettls und 


im weiteren Zuſammenhang die Gründung von 


„Schall und Rauch“. Wir entnehmen Mel 
Wi ſſenſchaft einem dieſer Tage unter der 
Schriſtleitung von Edmund Edel erſchienenen 
Büchlein: „20 Jahre Café des Weſtens, Ve, 
innerungen vom Kur fürſtendamm.“ In dieſem 
Buche wird geplaudert über den Einfluß des 
kleinen Caſés auf Literatur, Kunft, Theater, 
Frauen, Bürgertum von W W., und Karika⸗ 
tu ren von Trier, Orlik, Leonard, Edel, Otto⸗ 

mar Begas begleiten den Text. Wie das Café 
fo: das eigentliche Heerlager der Bohsme gp: 
weſen, zeigt am beſten der nachfolgende Ab⸗ 
ſchnitt, den wir dem Heft entnehmen: 


„Wieſo gerade das kleine Café der Haupt⸗ 


ſitz des Geiſtes (das ſcheint uns freilich etwas 


viel gejagt) geworden ifi, kann kein Geſchicht⸗ 


ſchre iber ergründen. Die Tatſache beſtand eines 


Tages, daß nur hier im großen Berlin ſich 
der Beiſt und die Seele in den nötigen Schwung 
bringen laſſen können. Es war, als wenn die 
Marmortiſche mit ſüßem Leim beftrichen wären, 
auf den die geiſtig bedeutenden Fliegen Berlins 
krechen und kleben blieben. Allerdings hatte 
die Ausdehnung Berlins nach dem Weſten auch 


die Literaten und Künſtler mit hinausgezogen 


und fie aus ihren Verſammlungsorten im In⸗ 
nern der Stadt verdrängt. Aus dem alten 
Cafés Kaiſerhof, wo jahrzehntelang die geiflige 
Elite Berlins (auch das iſt eine kleine Webers 
treibung) verkehrte, und aus dem Café Schiller 


bröckelten eine ganze Maſſe Stammgäfte ab, 
denen der Weg in die Stadt von ihrem im 


Weiten gelegenen Heim zu weit war. 

Das kleine Cafés bekam feine Spezialität, 
wie alles in Berlin ſich durch etwas Beſonde⸗ 
res auszeichnet. Bekanntlich iſt irgendein Eta⸗ 
bliſſement berühmt wegen eines Spezialgerich⸗ 
tes oder wegen ſeines Pilſener Urqaells oder 
wegen feiner Auſtern. Das kleine Cafs wurde 
berühmt wegen ſeines Größenwahns. Nicht 


wegen des Größenwahns feines Beſitzers, ſon⸗ 


dern wegen des der Beſucher. Allmählich über⸗ 
zogen Scharen von Geiſteshelden aller Fakul. 


täten das Kaffeehaus, ſaßen und lagerten an 


den Marmortiſchen am hellichten Tage und in 
tiefdunkler Nacht, und wenn es hoch kam, 


hatten ſie eine Zeche von 55 Pfennigen ge⸗ 


macht, in die nur drei Schokoladenkakes einge⸗ 
rechnet waren, obgleich der Oberkellner über 
dieſe geringe Anzahl ungläubig den Kopf 
ſchüttelke. Aber fe ſaßen an den Marmor⸗ 
‚tiichen wie an den Waſſern Babylons und 
weineten über die Welt und über alles Be⸗ 
ſtehende und ſchimpften und zeichneten Karika⸗ 
turen auf den Tiſchdecken und auf den Mar⸗ 
morplatten. Die Gehirnblitze aber flogen in 
das Nichts und zuckten krampfhaft im Weltall 
‚auf, die Karikaturen und Zeichnungen jedoch 
verbet der Wirt den Kellnern wegzuradieren, 
‚und er ließ ſchnell Glasplakten darüberſchrau⸗ 
ben. Zum ewigen Angedenken und damit er 
für den Ausfall der vielen nicht bezahlten Scho⸗ 
kaoladenkakes doch wenigſtens etwas hätte. 
Alles, was in Berlin bis in die weiteſten 
Vororte hinaus dichtet, malt, bildhauert, ſchau⸗ 
ſpielert und in letzter Zeit, in Meder aer, 
reichen Zeit des Kientspps, filmt, kommt in 
Das Cafe des Weſtens. Man empfindet jeden 
„Tag als einen verlorenen, wo man nicht dieſe 
lei liche Luft geatmet hat, die geſchwän⸗ 
ren geiſtigen Paroxvsmen, durchweht von 


erklärt, daß er auf weitere Bor. 


| Zigaretten⸗ und Zigarrenqualm auf den Köpfen 


wird das große Hohngelächter des Uebermen⸗ 


der Gewaltige, der Feind aller Friſeure, der 


es verſchwand. Er Mett die Viſion für fein 
ans das einen Verſuch gemacht habe, 


Körper bald veelieren werde. Der Maler Spi⸗ 
neo, der den Fall des Erzengels Luzifer zur 


ſuchte ihn die liebliche Madonna. Sie dankte 


`.  — gebuer Zeitung — Sonnabend, den 


| er Werft 
Die moderne Technik verbunden mit der Indu⸗ | 
firie bringen gewaltige Werke hervor. Ein ſolches iſt 


Der neue Siten d 


der Beſucher lagert. Hier im Café iſt der 
große Gedankenaustauſch, hier werden die 
Schlachten der Cliquen geſchlagen. Hier wer⸗ 
den Weltanſchauungen täglich aus dem Aermel 
geſchüttelt, Exiſtenzen vernichtet, neue Helden 
auf den Thron gehoben. Kritik gehst an allem, 
was man nicht ſeſbſt geſchaffen hat. Hier 


ſchen angeſchlagen. Hier wartet jeder auf den 
Augenblick der Macht, auf dieſen großen 


* N. 


Wollhemdanarchiſt, feinen Talerſport in Kaffee ⸗ 
haus betrieb. Nichts war dieſem Berächter 
der Menſchheit heilig. Kein Wort der deutſchen 
Sprache gab es, das er nicht zu einem Schüt⸗ 
telreim verarbeitete, und keinen einigermaßen 
kapitalkräftigen Bewunderer ſeiner Muſe ließ 
er von dannen ziehen, ohne ihn nicht um einen 
Taler alß Tribut für die Kunſt erleichtert zu 
Man gab dem kleinen Café den Beinamen 
Cafs Größenwahn. Und dieſen Namen trägt 
das Café mit großen Ehren, und es wird 
ihn verteidigen bis in alle Ewigkeit.“ 


BVBiſtonen großer Männer. Faſt alle großen 
produktiven Männer haben zuweilen an Vi⸗ 
ſtonen gelitten. Goethe ritt in ſeinen alten 
Tagen einmal aus in Weimar, und war, wie 
er ſelbſt erzählt, faft zu Tode erſchreckt, als 
plötzlich ein genaues Bild feiner ſelbſt im Been 
Roß ihm entgegentrat und ihn grüßte, worauf 


außerhalb des Körpers zu leben, da es Melen 


Hölle gemalt hatte, wurde im Alter von ſeinem 
eigenenen gemalten Teufel jo oft erſchreckt, daß 
er es ſchließlich nicht mehr aushalten konnte 
und ſich jelbft entleibte. Von einem enzliſchen 
Karrikaturenmaler heißt es, daß er ſich eben, 
falls das Leben genommen, weil ihm ſeine 
„Spottgeburten“ lebendig und in Lebensgröße 
jede Nacht den Schlaf raubten. Müller, der 
Schöpfer der Kupferplatte der Sixtiniſchen Ma⸗ 
donna, war glücklicher. In ſeinem Alter be⸗ 


ihm mit ſüßer Miene für die känſtleriſche Liebe, 
die er in Ausgrabung ihres Bildes ihr jo lange 
gewidmet und lud ihn zugleich ein, ihr in den 
Himmel zu folgen. Der berühmte Ben Jahnſon 
betrachtete öfter die ganze Nacht ſeine große 
Zehe, um den Kämpfen von Tataren und Tür⸗ 
ken, Katholiken und Proteſtanten uſw. zuzu⸗ 
ſehen, die ſich diefen etwas unbequemen Kriegs- 
ſchauplatz zur Ausfechtung ihrer Ansprüche gp: 
wählt hatten Beethoven, der bekanntlich in 
den letzten Jahren taub war, bekam dadurch 
ein jo feines inneres Gehör, daß er nicht nur 
beim Dirigieren jeden Ton vollſtändig aufs und 
ausgeführt hörte, während alles um ihn her 
totes Schweigen war. 


Privatärsplanc. Bisher gehörten die Zero, 
plane Berufsavistikern oder Fabriken, die die 
Flieger als Pilsten für die von ihnen herge⸗ 
Defien Flugapparate engagierten. Nun aber 
beginnt das Zeitalter des Privatäroplans für 
Familien, die Geld genug beſitzen, um ſich 
ſolche Scherze leiſten zu können. In der eng ⸗ 
liſchen Fliegerzeitſchrift „Flight“ war dieſer 
Tage, wie die „Daily Mail“ berichtet, felgen. 
des zu leſen: „Geſucht ein Chauffeur, der 
einen im privaten Beſiß befindlichen zweiſitzigen 
Blsriot⸗Eindecker lenken kann. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Empfehlungen und 
Ansprüche an ... Die Perſon, die dieſe An⸗ 


zeige in die Zeitung ſetzen ließ, eine in der 


großen Stadt Nordenglanzs wohnende reiche 


Dame, erklärte einem Janznaliſten gegenüber; 


Blohm und Sat in Hamburg. 


Früher hatte ich Wagen und Pferde, als das 


und ich fand auch, daß dieſes Beförderungs⸗ 
und Verkehrsmittel praktiſcher und bequemer iſt, 


etwas zu früh kommt, aber ich bin überzeugt, 


einſtweilen brauche ich einen Chauffeur“. Das 
Fliegen dürfte alſo, wenn erſt der Anfang ge⸗ 


21. September (4. Oktober) 1913. 
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auch der neue Rieſenkran der Werft Blohm und Voß 


un Hamburg, welchen wir in unſerem Bilde bringen. 


„Ich bin eben im Begriff, einen Eindecker zu 
kaufen und brauche daher einen „Chauffeur“. 


unmodern wurde, kaufte ich mir ein Automobil, 
als ein von Tieren gezogener Wagen. Da nun⸗ 


mobil weit übertreffen, will ich mir einen 
Aeroplan kaufen. Es könnte wohl jemand me, 
nen, daß mein Entſchluß ſonderbar iſt und 


daß in einigen Jahren Hunderte von Menſchen 
ihren Privatäroplan haben werden. Im Aero 
plan werde ich bequemer und ruhiger ſitzen als 
im Auto, und dabei werde ich nicht größeren 
Gefahren ausgeſetzt fein, als jetzt, wo ich in 
meinem Automobil durch das Land raſe; ich 
gedenke im Aeroplan Vergnügungsreiſen zu 
machen und will auch ſelbſt fliegen lernen, aber 


macht iſt, bald zu den Gewohnheiten des täg« 
lichen Lebens gehören. 


„Meine Damen Geſchworeneu!“ Aus 
San Francisco wird berichtet: Mit Stolz be⸗ 
anſpruchen die Kalifornier für ſich den Ruhm, 
den erſten Gerichtshof eingeſetzt zu haben, in 
dem nur weibliche Geſchworenen die Entſchei⸗ 
dung zwiſchen Schuldig und Nichtſczuldig fällen. 
Dieſer Tage hat in San Francisco dieſes 
weibliche Geſchworenengericht ſeine erſte Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Es handelte ſich um eine 
Anklage gegen Frau Berta J. Williams. Sie 
war beſchuldigt, einen Drohbrief an Frau Na⸗ 
nette Robinſon gerichtet zu haben mit der Ab⸗ 
ficht, von ihr 150 Dollars zu erlangen, aljs 
eine Anklage wegen Erpreſſung. Bon Anfang 
an verlangte Frau Williams, von weiblichen 
Geſchworenen abgeurteilt zu werden, und nach⸗ 
dem in zäher Arbeit immer wieder gegen männ⸗ 
liche Geſchworene wegen angeblicher Befan gen⸗ 
heit Einſpruch erhoben worden war, ſetzte die 
kluge Frau Williams ihren Willen durch und 
bekam ihre weibliche Jury. Die zwölf Ge⸗ 
ſchworenen wurden unter den Damen der 
hözeren Geſellſchaftsſchichten San Franciscos 
ausgeloſt und eroberten fig durch ihr Verhalten 
die höchſte Anerkennung des Borſitzenden, der 
am Schluſſe der Sitzung die „Ehrlichkeit und 
die intuitive Fähigkeit, unzuverläſſige Zeugen 
zu entlarven“, als beſonders hervorſteyendes 
Merkmal dieſer Damenjury rühmte. Ja, man 
pries die Frauen als ein Vorbild bürgerlichen 
Opferſinnes, da im Gegenſatz zu den Männern, 
die ſich immer unter dem Vorwand ihrer Ar⸗ 
beit oder itres Geſchäfts von der Geſchwore⸗ 
nenpflicht freizumachen ſuchen, keine dieſer Da⸗ 
men Einwände gegen ihre Wahl erhoben hatte. 
Die Verhandlung verlief ungeſtört, die Ange⸗ 
klagte erklärte, fie habe den Brief nur „ſcherz⸗ 
haft“ gemeint, dann folgten die Plaidoyers, 
bei denen zum erſten Male die Anrede erklang: 
„Meine Damen Geſchworenen!“ Nach zwei⸗ 
fün diger Beratung einigten ` Déi die Frauen 
darauf, die Angeklagte freizuſprechen, und ihr 


Spruch lautete auf Nichtſchuldig. Schon mehr⸗ 


Ten haben in Kalifornien bei Gerichtsverhand⸗ 
lungen einzelne Frauen inmitten von Männern 
auf der Geſchworenenbank Platz genommen, 
aber dieſes war der erſte Fall, in dem ein nur 
aus weiblichen Geſchworenen zuſammengeſeßzter 
Gerichtshof in Tätigkeit trat. e 


| Kandel And Weg E | 


Zum ruſſiſch⸗zeutſchen Handels vertrag. 


Aka. — Das Finanzminiſterium richtete 
an die Aktiengeſelſchaften eine Anfrage bezüg⸗ 
lich des Einfluſſes der ausländiſchen, beſonders 
der deutſchen Kapitalien auf die ruſſiſche Ain 
duſtrie. Das Miniſterium will dieſe Frage für 
die Erneuerung des Handels zertreges mit 
Deutſchland klarſtellen. SS 


Zur Baumwollernte. 
Aka, — Taſchkent. es hat ſich Kälte 
eingeſtellt; die Baumwelle schéckt, 


ES 


mehr aber die Flugmaſchinen uns ein noch 
weit ſchnelleres Reifen geſtatten und das Auto⸗ 


| Härte folgende Firmen für fallit: Handelshaus 


— —— f 


Konkurſe. : 
Aka. — Das Moskauer Handelsgericht ars 


Minajew und Ruſchkowski; Afa naſſi A. Sereb⸗ 


rennikow (Manufaktur), Paſſive 100,000 Rbl. ? 


Zivilſtands⸗Nachrichten. 


Evangeliſche Gemeinde zu Ozorkom. 
Vom 1. bis 30. September 1913. 


Getauft: 8 Kinder, 1 4 , 

4 Mädchen. er. und zwar i ee Ke 
Beerdigt wurden 2 Kinder, u. zw. 2 Mäd⸗ 

Wer eege Personen; Adolf N 
rner re, Caen i 

Anguſt Seifert 77 Jahre, Häusler 75 Jahre und 
Getraut: 1 Paar. 


Aufgebot en: Wilhelm Neuwirth mit Emma 


Witke; Friedrich Erber mit Stanislawa Kubiak. 


Drendenliſte der Aug Zeit“. 


Grand Hotel. 5. Plate — Köln, W. Walzer — 
Moskau. R. Kühn — Rumburg, K. Lempickt — War⸗ 
Gei 1955 3 55 Eugliſch 18 Berlin, . 

otert — Wa . Latour — SCH 
dior — Warſchau. e 


Hotel Viktoria. Liwszyc F. = Warſchau, Schön ⸗ 


berg M — Wonchock. Wilszanskt S. — Cherfon 

Geizler R. — W. , Rat t S. — Warſchau 

Fein — Bal. N : N 
SHandels⸗Depeſchen. 


(Telegraphiſcher Eigen bericht). 
Warſchauer Börſe. 
4. Oktober. 


Sold Draus a 


N Set, 
Checks Berlin 


—— | 46.375] —— u u 
4% Staatsrente 1894. . 93.20 192.20 —.— 
BW, Prämienanleihe 1. Em. 488 478 —.— 
Prämienanleihe 2 Emiſſion. 383 373 —.— 
Adelslo fe 1325 315 —.— 
4½% Bodenkreditpfandbr. . 86.90 85.90 | 86.35 
5% Warſch. Pfaud or. 90.60 89.60 | 90.05 
407 Warſch. Pfandbriefe 84.50 88.50 | 8895 
Warſch. Handels. —.— — 1434.75 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein..—.— . | 130.50 
Putilo WWI —.— Les 1144.75 
Starachowictste . Joe 1286.50 
Zyrard op wl zc Je 1284. 


Bunniiulgt der Aë Zeitung“ 


2 elegramme von Hornby, Hemelrik u. Se, 


Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Ko. 


Eröffnungs⸗Rotierungen: 
Liverpool, 4. Oktober 1918. 
Oktober 7.43 März April 1.21 
Oktober / November. 7.81 April Mak. . . 720 
November / Dezemb. 7.23 Mai Junt „ „ .17 
Dezember / Januarer 7.21 Juni Jul. 7.15 
Januar / Februar. 7.22 Juli Auguſt . 718. 

7.29 Auguft September. 6.95 


Februar März . 


Tendenz: ſchwach. 


Witterungs⸗Bericht | 

nach der Beobachtung des Optikers F. Po ſt le b, 

Petrikauer⸗Straße Ne. 71. E 

Lodz, den 4. Oktober 1913. 

Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 
1 


Wärme. 
Mittags * 


Geſtern abends 6 „ 10° 
Barometer: 752 mim gefallen. 
Maximum: 15 Wärme. 
Minimum: 10° 


KE 


Wechſelſtempel 


J. Petersilge's Papierhandlung, 


123 Petrikauer⸗Straße Nr. 123. 41 


£oözer Thalia-Cheater, 
Sonntag, den 5. Oktober 1913. 
. Nachmittags 3 Mir, —— 
Bei Wochentags Preiſen. 


„Mein Freund Teddy“. 


Zuftſpiel⸗Novität in 8 Akten von Rivoire and Bes nard. 


Abends 8 J Uhr. 
Große Operetten⸗Novität. 
„Der lachende Ehemann.“ 


Operette in 3 Akten von Edmund Eysler. 05027 


Montag, den 6. Oktober 1913, abends 8, gës, — 
Bei populären Preiſen. 


„Deborah.“ ! 


Großes Bolksſchanſpiel in 4 Akten von Zëoferëg ` 


E 


SE 


; Site und gut 
© xaufen Sie 


A. RO 


Lodzer Sport⸗ U. Turnverein. ` emgeet 


Am Sonntag, den 5. Oktober, veranſtalten 
wir in unſerem Turnlokale an der Zakontnaſtraße 


5% . 

MM 8 
„0 9· Fifa: 
SS - 1 

7 d 


FR 


Nr. 82 unſer diesjähriges 


U 


wozu wir uns erlauben, alle unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen 
ſowie die Freunde und Gönner unſeres Vereins höflichſt einzuladen. 

Programm: Sonnabend abends um 8 Uhr in der Turnhalle, 
Feſtkommers; Sonntag um 8 Uhr früh: Wetlurnen der Kna ben⸗ 
Mädchen⸗ und Zöglingsabteilung ſowie derfenigen Vereinskurner, die 
noch keine Preiſe errungen haben. Nachmittags ½4 Uhr: Großes 
Schauturnen. 5 ` 
zu dem die Poznanskiſche Muſikkapelle aufſpielen wird. N 

Für ein vorzügliches Buffett warmer und kalter Speifen und Ge « 
tränke ſorgt der Vereinsökonom. Die Küche ſteht unter Leitung eines 
bewährten Kochs. 


0509 Die Verwaltung. 


Touring⸗Club — Union 
z Wodnaſtraße Nr. 4 


Nachmittags 3 Uhr: 


Srebrzynskaſtraße Nr. 3739. 


darisartikei dieser Branche, S 
keelle Bedienung. — Billige = 
Preise. Sauberste Ausführung, 


u. „Dammend‘“- 
Schreibmaschinen 


ı- und 2farbige Schreibbänder für alle Systeme, 
Carbon- Papier, Filzpiatten etc. empfiehlt 


J. Detersilge's 


Dapierhandlung 
Lodz, Petrikauerstraße 123 


— mm m ¶ —ũU—ͤ m . — 
P 1010 graphische Apparate 
vom einfachſten Kodak zu M. 3,50 bis zur jeinften Slappkamera, 
prima Bromfilber⸗Poſtkarten, 14,50 M. pro Mille, empfiehlt 
ALOYS BAHR, peng, Breslau; 


handlung, 
Zaſchenſtraze Nr. 32, Gartenſtraße 50. 04338 


03640 


méig für Hausfrauen!! 


Ein anſtändiges Mädchen. 20 Jahre, gelernte Schneiderin und 
perfekte Han darbeilerin, weiche firm in allen häuslichen Arbeiten iſt, 
etwas Kochen und gut Einkaufen verſteht, ſuckt in größerem chriſtlichen 
Hauſe bei einem monatlichen Gehalt von 15 Mil. Anſtellung. Durch⸗ 
aus ſehr fleißig und ehrlich. Sprachen: polniſch und ſchwächer deutſch. 
Offerten unter „O. N. u“ an die Exp. d. Gl. 2967 


Um 7 Uber Preisverteilung. Hierauf: Tanzkränzchen, t 


Sonntag, den 5. Oktober, vormittags 10 Uhr: S 


2 WH Dä Im 2 N. 9. 5. giel $ 


„September 


vodzer Zeitung — Sonnabend, den 21 4 Oktober) 1913. 
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eines ausland. en 8 
periert, wie Anſtadt, Strycki 
Fernruf Nr. 22—71. 


entiiten Salon⸗Quartetts. Biere vom Faß, gut tem 
1 und Pilſener Urquell. : e 


SHochachtungsvoll 
enndorZ, 


von der Pelrikauer-Str. 


— SER EER TREE BERNER 


— 


Streng feste Preiss! 


05012 


Parterre und I. Etage, Neueſte Modelle zu Fabriköpreiſen. Sampen- und Bronzewaren- Fabrik 
a Blücherplatz 5. 


Wiadyslaw Henig 8 Co, Lodz, Telepnon 24-32 | 


Beil Petrikauerſtr. 29, Telephon 24—31 
Gs Alleinverianf der Warſchauer Renſtlberfabrik, 0191 
Gebr. Henneberg, 


| Ausgezeichnetes 
| Kräftigangsmittel 


von den Aerzten bestens begutachtet, empfiehit 04751 
ele Buttzr- u. Befr. Niederlage ». 


B. PATZER, Lodz, Nikolajewskastr. 31. 


N 
N . 
n d SS 
7 hr SZ | = 5 
AN 2 5 D ve 8 e 
BG Erste Lodzer mechanische Bäckerei, s 

Ein vorzügliches Getränk für Kranke, be — Lodz, Julius⸗Straße Nr. 14, Telephon Nr. 10-80, — * 

? Nervöſe 8 Kinder s EEE täglich friſche Semmel und Brot von 1 Uhr nachmitt, an mE. 
- BS e „e e il St „ x in allen Filialen: DEE e BE 
alzkaffee „Trium „Se Vetsilauerficaße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, giegelſraße Nr. 2,53, 8 

Höchſle Auszeichnungen auf Austellungen d. In» u. Auslandes. ©: Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludniowaſtraße Nr. 24, Widzewskaſtraße — 2 

Ueberall zu Haben, wo nicht, wende man ſich an die 2 Nr. 152, 48 (Palaſt⸗Hotel), Zgierskaſtraße Nr. 13, Nikolajewskaſtraße > OI 

IS Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Dlugaſtraße Nr. 11, Ecke Konftantynowäte. =: 
469 Hauptgeſchäft: Juliusſtraße Nr. 14. 0478 o 


gr“, 


2 2 


22 


Bar 


Sy E 


in allen Stilarten und Preislagen. 
Komplette Speiſe⸗, Schlaf⸗ 
und Herren⸗Zimmer 
Salou⸗Garnituren, Küchen einrich⸗ 
tungen und verſchiedene Erſatz⸗ 
möbel einpfiehlt die ——— 
Pele 


a Mat KI 


ee S e ` 5 
fällt auf Ihre Stiefel! 
Die in ganz Lodz und Umgegend anerkannt Jalibeite Be⸗ 
zugs quelle für vornehmes elegantes Schuhwerk iſt dus 


Si Be EI S 
 Schuhwarengeschäft v. Lespold 
S A u — Konſtautiner⸗Straße Nr. 12. 
, Große Auswahl in Damen, Herrenſtiefelu und Halbſchuhen in 
den eleganteſten, allerneueſten, amerikaniſchen, Pariſer und Wiener 
Fagons auf Lager. 


ö Beſonders zu empfehlen: Lackſchuhe für Damen mlt 
aus Seide in den neueſten Muſtern ſowie die letzten 


Damenhalbf 


en mit Beſätzen 
Pariſer Modelle. 


chuhe aus ſchwarzem Seidenſtoff. 


F 


= 


E fr 


Bees modernes Hate! 

mit weiieren 9 im kgl. Knrt -K ge- 

legenen. Yuszügl. ausgestatteten 

Logier Ausern. Elektr, Belench- 

tung. Vorvügliche Verpflegung. 
een Geen — 3 Ponsior, — Sehr solide Preise. 

ie gras Au, Verwaltung ses Könfizlichen Mineralbades Brückerae, 


Es TREE $ e € we — = 
| Königlich Bayerisches. Mineralbad senbahniinie Eim-Gemlnden 
S Salsen 1. Mai bis Mitte Septemb | Loralbahı ab Tossa 
k bad für 1 Seit Weeer mediz, heir St A u. Moorbad. 

g a herwvorrag d beikomie bei herasaurer Diathese. 
5 Ber Narzer d bai Gicht, More, buten Grieg, u. Blasenleiden. 
3 Stah-qvelle armodt gegen Blutarunt, Frauan- und Nervenkranr heiten. 
Slaaderger Quelle d ehronischen und akuten Katarrhen des 


Für eine Baumwollſpinnerei in Riga, ein durchaus tüchtiger 


>» 


r bewährt. bei 
Rachens, rechte ge — Berihmts Spezislürzte, 
d A 


d . Polaklig, 
gei 70 Su 


: Prespakte 


01934 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Ausführliche Offerten mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Lohnanſprüche find in der Exp. d. BI 
unter „Vorſpinnmeiſter“ niederzulegen. j 2958 


Kaufmann, 
31 Jahre alt, Reichsdeutſcher, Christ, flotter, umſichtiger Arbeiter, der 
drei Landesſprachen mächtig, mit allen Kontorarbeiten verlraut, de 
drei Jahre in einem größeren Werke die Fakturierung. die Bahnexpe⸗ 
dition, teilwe iſe den Verkauf und ſämtliche Manisculationsarheilen de⸗ 
lorgte, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
Gefl. Angebote sub. J. G. an die Exp. d. Bl. 


1. Stock in beſtem Geſchäftspunkte der Stadt Ds Küche. mi 

per L Sege, allen Bequemlichkeiten, CH k 005 5 5 e Gune Se 
eg). . IS ganzen oder geteilt, 

Gasbeleuchtung (uach Einrichtung für elektriſches Licht vorhanden) beſt ehend 

geeignet für Aerzte, Rechtsanwälte, Bien, techniſches Lager oder 

dergl. Iert zu vermieten. Näheres in der Exp. dieſes Blattes. 0623 


Freie Reise 
Ostseebad Ost- Dievenow. 


bei CAMMIN i. P. (2 Std. v. Stettin) Näheres enthalt. d. Prospekte. 


D 


© 
E 


Nr. 452 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 21. September (4. Oktober) 1913 e 
er will. Sprechen mir von etwas anderem. zurückſtehen mußte. Dieſer Bruder iſt fpäter daß keine kritiſchen Au 
Willft du mir einen Gefallen tun? iin ſchlechte Bn, ere und bel ſich T en — a BR SR 
„Jeden — ohne Ausnahme ſerſchoſſen. Seine Mutter fol. an der Leiche Am Nachmittag ſaß Renate allein draußen 
„Dann fahre heute nachmittag mit Tante ihres Lieblingsfohnes ausgerufen haben: „Wa- auf der Terraſſe unter einem geſtreiften Leinen⸗ 
Joſephine nach Frankenstein. „Die Gräfin er.) rum haſt du mir den genommen, Vater im zelt. Das Laub begann ſchon ſich herbſtlich zu 
wartet uns zum Tee. Aber ich mag nicht hin» Himmel, warum nicht den andernmn. färben, aber die Sonne brannte noch heiß CO 
er Die it ain A i ed ` SS KO 1955 bloß mit großen Augen in nieder. 7 EE E 
endwo mit einem Antrag im Hinterhalt. Renates Geſicht. A Renate trug ein duftiges, he üm. 
kann noch ſo deutlich abwinken — fie ſcheinen „Und das hat er gehört?“ das ſich 2 be (an E 
abſolut begriffsſtutzig zu ſein. Deshalb wil | „Ja — er hat es gehört.“ pbaßte. Läjfig hatte fie ſich in einen bequemen 
ich durch mein Fernbleiben beweiſen, daß ich Tränen verdunkelten Urſulas Blick. „Der Korbſeſſel geſchmiegt und hielt ein Buch in 
mich in Frankenſtein durchaus nicht heimiſch Aermſte, — wie bitter muß ihm dabei zumute | der Hand, ohne darin zu leſen. Neben ihr 
zu fühlen gedenke. Allein würde Tante geweſen ſein Sa fand ein Tiſchchen, mit Büchern und Zeit- 
Joſephine nicht gern fahren — ei wird ſchen „Jedenfalls iſt er ein einſamer Menſch ger ſchriften bedeckt. Ehe Urſuls mit Tante oje 
ſchwierig fein, fie zu bewegen, mich daheim zu blieben. Schade — er könnte wohl eine Frau phine nach Frankenſtein gefahren war, hatte 
laſſen. Es bleibt mir nur übrig, koloſſalen glücklich machen,“ ſagte Renate, und plötzlich ſie für Renate eine Unmenge Lektüre herbei Se 
Kopfſchmerz vorzuſchützen “. „„ ſchien ihr ein Gedanke zu kommen, der ſie holt, damit dieſer die Zeit nicht zu lan 
Deng Zä aere Lee EE überraſchte. Sie Ges forſchend in Urſulas trau⸗ wurde. i a 
mit, wenn du es wünſcheſt. Dolf und Jürgen riges, geneigtes Geſicht. Diefe beiden Menſchen Renate hatte jedoch keine Luſt 
werden ſich alſo vergeblich die ſchönen vergiß⸗ — Bogenhart und Urſula — wahrhaftig — Ihre Gedanken weilten se a me 
meinnichtblauen Augen nach dir ausſchauen. die hätten ſich zuſammen finden müſſen. Beide gen Begegnung mit Letzingen. 


gen ſein Tun ver⸗ 


Feuilleton. 


eu) 


Roman 
von dë 


S. Court hs⸗Mahler. 


120 
„ Ke? (Nachdruck verboten) 

„Ich beſitze nur Untugenden, Kleinchen, das 
merke dir endlich einmal. Vor allen Dingen, 
tue mir die Liebe an und erzähle niemand, 
daß ich irgend welche Tugenden beſitze. Ich 
glaube, das tuſt du mit Vorliebe“. | 
Urfſula wurde ſichtlich verlegen, 


„Ach, — du haſt wohl neulich etwas von 
meiner Unterhaltung mit Letzingen gehört. 
Weißt du — er reizte mich geradezu, dein Lob 
zu ſingen. Ganz ſicher tat er das“. 

Renate ſah ſcheinbar gleichgültig auf ihre 
Fingernägel herab. 
„Womit reizte er dich denn, Urſelchen?“ 
„Ach — er hat ſo eine Art, ungläubig 


auszuſehen — da kom mt man förmlich in Eifer, 


ihn zu überzeugen ö 
„Das wird dir ſchwerlich gelingen, wenn du 
Gutes über mich ſagſt“. N 

„Ja, es iſt empörend. Er ſah mich an, 
als wollte er ſagen: „Die kleine Ranzow iſt 
eine ſentimentale Närrin“. Bis ich all mein 
Pulver verſchoſſen hatte, machte er ſein zwei⸗ 
felndes Geſicht. Erſt zum Schluß, als ich 
ganz böſe und ärgerlich wurde, ſagte er 
lächelnd: „Nun, ereifern Sie ſich nicht länger, 
gu ädiges Fräulein — ich glaube Ihnen jedes 
Wort“. — Nur wußte ich nicht recht, ob er 
das im Scherz oder im Ernſt ſagte“. 


Die Gräfin wird nicht in ſehr reſiger Laune 
fein, wenn die Hauptperſon fehlts. 
„ «Ab — fie macht mich wirklich ner vös mit 
ihren Attacken auf meine Freiheit. 


„Es ſoll ſehr ſchlecht ſtehen mit Franken ⸗ 


ſtein. Dr. Bogenhart ſprach geſtern mit mir 
darüber“. SC 
„Das geht ſchon lange fo. Papa tut, was 
er kann, 
halten“. 
„Das ſagte mir Dr. Bogenhart auch. Ach, 
Renate, den ſollteſt du über deinen Vater ſpre⸗ 
chen hören — das Herz lacht dir im Leibe 

Renate nickte freundlich. 

„Bogenhart iſt ein prächtiger Menſch, wir 
haben ihn alle ſehr gern. An dem iſt alles 
echt — ein tüchtiger, ganzer Mann“. SÉ 

Urſulas Geſicht errötete wie in einer heint- 
lichen, ſtillen Freude. Sé 

„Warum er wohl nicht verheiratet iſt? Er 
iſt doch Ende der Dreißig“. 


„Ich glaube, er hat eine harte, ſchwere 


Jugend hinter ſich. Papa erzählte mir, daß 


um die Sräfin über Waſſer zu 


einer Weile Tante 
ſie lächelnd empor. 


waren tief angelegte, wertvolle Menſchen, deren 
unſcheinbares Aeußere gr oße Schätze barg. Und 
fie waren einander ſehr ſympathiſch, unterhiel- 
ten ſich gern und hatten viel gemein ſame In⸗ 
tereſſen. Daß ihr dieſer Gedanke noch nie ge⸗ 
kommen war! Was wäre es für ein 
großes Glück für die kleine Urſula, wenn ein 
Mann, wie Bogentzart, ihr Schickſal in feine 
Hände nähme! : 
Sinnend blickten die beiden jungen Damen 
vor Déi hin, ohne zu ſprechen. Und als nach 
Joſephine eintrat, ſchraken 


Gleich darauf kam der Kommerzienrat nach | 


Hauſe. Er begrüßte feine Damen, neckte ſich 
ein wenig mit Renate und Urſula und ließ 


ſich behaglich in einen Seſſel nieder. Es waren 


ausnahmsweiſe keine Gäſte zugegen — da war 
er immer beſonders gut aufgelegt. Vor Urſula 
hatte er alle Scheu abgelegt. Die gehörte ihm 
ſchen zur Familie. 

Als Tante Joſephine zu Tiſch bat, führte 
er die beiden jungen Damen mit komiſcher 


Als ob dieſe Gedanken Geſtalt angenom⸗ 
men hätten, ſah ſie plötzlich Letzingen zu 
Pferde ankommmen. Sie hatte ein Gefühl, als 
müßte ſie ſich vor ihm verbergen. Unwillkür⸗ 
lich richtete ſie ſich empor, als wollte ſie da⸗ 
vonlaufen. Aber da hatte er fie bereits ent⸗ 
deckt und grüßte herüber. 

So blieb fie ſitzen wie von einem lähmen⸗ 
den Bann befangen. Zugleich erwachte ein 
heimliches Erwarten in ihr, wie er ſich nach 
der Szene von geſtern zu ihr ſtellen würde. 
Nachdem ein Reitknecht ſein Pferd in 
Empfang genommen hatte, kam er mit ruhi⸗ 
gen Schritten zu ihr herauf. Sie hatte Muße, 
ſeine ſchlanke, vornehme Erſcheinung zu be⸗ 
trachten. i 
Als ſei nichts geſchehen, begrüßte er ſie 
in ſeiner alten, vornehm zurückhaltenden Art, 
seen die ſie ſich innerlich wie immer em⸗ 
pörte. 


CFortſetzung folgt), 


Renate lach te hart auf. 
„Was liegt daran — laß ihn glauben, was 


8 


er ſeines unſcheinbaren Aeußeren wegen zu 


. inba: Öranve;za in den Speiſeſaal. Er konnte ſehr 
Haufe hinter einem ſchönen, glänzengen Bruder 


Es kommen Bouillen-Würfel in den Handel, deren Benennung und Were _ 
patkung derjenigen ven Macs Bouillon-Würfein täuschend ähnlich sind. 


Wer sicher sein will, die unübertroffenen MAGGI®Bouilion- Würfel zu erhalten, 


verlange ausdrücklich diese und achte dann darauf, daß die Boite: 
die Schuizmarke > Kreuzsiern tragen. 


Würfel den Namen MAGGI und 
| | 1 885 MAGGI-Geselischaft. 


05060 


Dr. Alfred Heimann, 
Spez für Ohren, Zielen, Hals⸗ 
krankheiten, aus Warſchau, hat 
, ſich hier niedergelaſſen. 
Zachodniaſtr. Nr. 57, Tel. 33,34. 


s a Surkägriche 5 = 
Dr.L.Prybulski 


N Spezialarzt für (get, SCT 


N lärzt om | Frauenkrankheiten | Arautieit. . Mäunerſchwüche 


und Selurtshilfe. Polnbniswaſtraße Mr. 2. Sprechſtunden von 9—10 Uhr 
für ambulante Kranke. 


d 4— 6 U 047 
Bot Baherblang der Spphilis ae 2 
Petri kauerſtraße Nr. 45 (Ecke Zielona), Telephon 30418. 


ek wt WI 


Kleines, 
Petrikauerſtr. 120, Tel. 31-32 em 


ſchönes Zimmer, 


‚möbliert, im vornehmſten Punkk der Petrikauerſtraße, mietfrei. Zu 
erfrag en in der Expedition dirſes Blattes. 04681 


Schreibe 


eilanſtalt der 
S | 


Ghee Si 606 ar 14 Pr. S. Schnittkind 


u 11 morgens, nachm. b. 5-7, Gong. 
e e E ohme Serbtëireg, Seele u 


ing2 von 11—1. Uhr 


Sb Fefe a See Lie, Durchleuchtung der Ber wohnt jetzt Sredniaſtr. Rr. 3. . Birger, Reiher, 

S Ohren- Naſen⸗ u. Halstranth. , —] | &pesialarıt 5 Bitten, Klagen. Appelationen und ' 
S Inn. u. Nervenkr. Dr. Schwarzwasser es A-äe Mü Dr. B. Czanlicki 555 8 = Srel äm 1 Nr d. le oflationen in gerichlichen und a. und STEEN 
Kinderkrankheiten Dr. I. Lipschütz v. 1-2 Beratung- . „ 3. Damen beſond Wartezimmir. — metik. (Hear, Gelichts etc) adminiſtrativen Angelegenheiten. Paſonbl. 
85 KE Ers ` Helle für Mütter. Ord. Arzt d Anna-Maria Heſpitalt Telephon 13 ‚59 01813 — we eg fa 5 So Kontrakten, Akten und Hypoiheken⸗ alon umen 
| Frauenkrankheiten Dr, H. Papierny von 3—4 ee RB a eh = j = für Damen vom 1E, Ah. 9568 Operationen. g aus in beiten Qualitäten und 
S Chirurg. Krankh. Dr. M. Kantor von 2—3 7-8, E Spre st. v. 11-12 Uhr SÉ Zurückgekehrt 04487 — SH Für Arme kägl v. 6— UNE, eleganter Ausführung zu 
Hals-, Nasen. u. Dr, C. Blum lu. v. 5—6%½ abends, an Sonn. See 


M. Baum, Wohnung 18. 
Auslands Päſſe werden in 


Montag, Dienst., Mittwoch, Donners t. 1-8 ſoliden Preiſen. 


5 Ohrenkrankheiten Alu. Feiertagen v. 10—11 Uhr vorm. 


dr. Rosenblatt |. 


Freitag, Sonnabend, Sonntag 6—10 morg. 


tlektriſche Durchleuchtung der 
Harnröhre. Empfängt v. 8—10, 
vormittag u. v. 5—8 nachmittag 
Sonntag von 8— 1. 0856 


der Schachtel. Echt nur in 
Metallschachteln AR. 1. und 
R. 1.80 cop. 


Gleich wirksam jn ohro- 
nischen und äusserst ge- 
fährlichen Fällen, Besel- 

t in kurzer Zeit die 
hartnäckigsten Ausflisse. 


Zafra, Dr. . "och Ahern | erben Leen, See, Salatenutt, | || GONORRHÖA (Tripper) || | Hase Zë Betas: 
Haut- und Dr. I. Prybulski. 1 Dr B KLIASBE DÉI Empfängt von 10—11 und 5-7 wirkt das neueste Mittel Agenten am VBlumen⸗ und 
Be ige Sn, Df. B. KI Iech At, . 1084 enkt 5 Federn-Fabrif 
H Blut und Harn⸗Analyſen, Ammenunterfsjung, | Eekteizität und Passage sm Ze „Salo Pischilin Hauſierer Se 
` Poden-Smpfungen, 03580 > Ge isch fe 80906 D r. D Schumacher, Eege das Se werden geſucht für einen 1d;lichen Christine Jauch 

Konſultation für unbem. Kranke 50 Kop. BI Fetrilauer Straße Ar. 66. . (606 5 E VE Ee aan Die 8 9 
; SE TS Dr. med. S Rranfgeiten, Gleitzoiiie und rn ee Uhr abends. Ee 5059 | vesia, 

7 S 


Ohlauer Stadtgraben 21. 
geng ZC Se atsmebeille. 1 
Geſchäftsgründung 1838, 
Sachgemäße 80472 
Juſtandſetzung v. Federn, 
Fächern, Boas, Reih ern. 


Hant⸗ 


Veneriſche, 


Spezialarzt für 


Ohren, Raſen,⸗Hals⸗ u. chtrur⸗ 
giſche Krankheiten, 03666 
Petrikanuerſtr. 56. Tel. 32.62, 
Empfangsſtunden bis 11 Uhr mor⸗ 
gen, u. von 4—7 Uhr abends. 
Dr. Wolynski, 
Petrikauerſtraßſe Nr. 89, 


Ohren, Naſen u. Halskrank⸗ 
N heiten, 


— — m 


Ir. abe 


Gyphilis, penerſche, Haut- und 
Dragon, 
Sprechſtunden von 10 — 1 und 6—8. 
Für Damen be ſond. Wartezimmer. 

Leet AE E 0473 
Dr. Leyberg 


medrig. Arzt der Wiener Hi 


Geſchlecht dat | 


Petritauerſtraße Nr. 144, (Eingang auch von der Evangelicka⸗ 
ſtraße Nr. 2), Telephon 19,41. 


Rönigen⸗ und Lichtheilkabinett (Haarausfall, Durch leuchtung des Kör⸗ 
perinnern mit Röntgenstrahlen). Heilung der Männerſchwä che durch 
Pneumomafsage und Elektrizität. (Elektriſche Glühlichibäder, Kohlen, BECH ö 

‚Jäure und Vierzellenbäder). Blutanalyſen bei Syphilis. geweſener Aſſiſtent an der Bree⸗ 
Krankenempfang von 8—2 und von 5—9 Uhr. Für Damen beſon⸗ lauer Univerfttälsklinik (Prof. Hins⸗ 
' dere Wartezimmer. 02067 berg) hat ſich hier niedergelaſſen. 
, Operationen, Bronhioßfopie. eleftris 
2 ſches Licht, Bäder. — Sprech⸗ 
Hunden: 10—12 und 4— 6. Gent: 
04402 


Zäiten 

ürſtenmacher 
Geſellen werden zum ſofortigen 
Antritt geſucht, ein Holzwerk er und 
ein Pecher, in der Bürſten⸗, Pinſel 
und Walzen⸗Fabrik bei Julius 
Wieder, Gluwnaſtr. Nr. 8. 2956 


get 
Zu haben in Lodz, in allen 
Apotheken u. Drogenhan- 
dungen, 
DEPÖT WARSCHAU 


APOTHEKE 
BAGIEJOWSKIT TEPLICK) 
| Leszezynske 13. . 


© Tausende dauernd zu & 
. verdienen ! 
= Geistige Mitarbeiter, Da- 
men und Herren jeden 
Standes, allerorts ge- 


Hutatelier SS 


Cé ee e E ee G keineLotteris; nur rose, 
ec? Sr. 144, W. 27. 2988 gelstige Arbeitsleistung 


u Hause. Anfragen be- 


Veränderungshalber ift ein 


fördert gratis und fran, 
ko: Treuhand- Syndikat 
„Glückauf, paris IX, 


tags 10—12. 


Beneriſche, Geſchlechts⸗ 


Aft es möglich ? 1 1% Bid. Poissonniere.8 
und Hantkrankheiten. AN e (Achtung Ausiandsp. D 8 
8 71. 10—1 m. 5—8. Damen 5—6 ber || Keſultat verbreitete Creme CH EE 
) TT ig ` CS United Beie Connie Lee ET ee lt Feldſcher | 
inſeriert jeder Lodzer und L kranke nur vormittag. 0409 meriprofſen, Sonnenbrand, Flecken, e i p 
Kaufmaun nur im erz, und Lungenkrauke. Kruttaſtr. Rr. 5, Tel. 26-50. J Sie, wneler und Hager 
— — — — — 


Bon 10—11 u. von 4—6 Ahr. 


Pr. Carl Blum Dr. St. Jeluicki, 


Spezialarzt f. Hals, Beien, Spezialarzt für KE 30 Kop, Hlärkere 75 e. 2808 
Ohrenleiden und Spraf- J riſche , Haut⸗ und Ge, leesch S ; 
Merten en a de. ſchlegtskraukheiten. Sofort Geld de m denen Baden 
ISO Srofehor ut on: Aabezelaſte Nr. 7, Tel. 170. |für ee Erfindung oder Spee |Cie bie Sein, Zoe, 
| Berlin, — Sprechſt. 10½—12½/, Sprechſt. v. 9—12 vorm. und von Ausk. gratel. dch. Globus Brüfſel. Paris, Rue Sourmel 47, Aus- 
5—8 nachmittags. Suuntags ven] 3 Square de L Aviation. Aus landsporio. Deutſche Korreſpon⸗ 
rn El 5 5 landporiol 047188 


u. 5—7 etrikauerſtr. 165 aa 
94. hu Telephon 1852 —1 aere, 03715 U 04069 


verſchwinden ſofort, ohne wieder 
zu kommen. Zwecks Vermeidung 
von Aachahrungen wird die Creme 
nur in den Srogen handlungen, 
Mawrotſtr. 54 und Konſtantinerſtr. 
Nr. 75 verkauft. Preis einer Doſe 


Gluwnaſtraße Nr. 5, 
Telephon 10⸗90. 29 


Sofort Geld, 
für eine Erfindung oder Idee. 


„Lodzer Tageblatt“? 


Weil das „Lodzer Tageblatt“ die 
allerbeſte und meiſtgeleſene jndiſche 
Provinzzeitung d. Köngr. Polens if, 


Aunoncenannahme: Petrikauerſtr. 16, Tel. 8:67, 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 21. September (4, Oktober) 1913 


Am 3. Oktober, vormittags 11 Uhr, verſchied nach längerem Leiden ſanft im Herrn 
liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 


72. Lebensjahre. 
nachmittags um 2%, Uhr, vom Trauerhauſe Wochodninſtraße 40 aus, 
Friedhofe ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— = = en 


Nr. 432 


Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen dE Montag, den 6. Oktober, 
auf dem alten evangeliſchen 


ea ag Männergesangverein Me: 
(Al. Braune), 


Przendzalniana⸗Straße Nr. oi 
Sonnabend, den 4. Oklober, 1913, 


Zu dem am Sonnlag, den 5. Oktober d. J, im 
Gar len des Herrn Ben „ 187 ſtattfindenden 


verbunden mit Tanzkränzchen wie us Scheibeſchießen für Da · 


S EN. gg e i men werden unfere Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Ber- ſucht Herren als Mitglieher mit einmaligem g von 14 Rbl. gegen 
II = Sanz EN einsgönner ergebenſt eingeladen 82 d 40% idend ekt . ei. A 
{ & N , + 5 Ess ee 10 Verzinſung und Dividende. Proſp an Jedermann frei. Is 
; S nfan r nachmittag ei ungünſtiger Witterung finde u j 
Beginn 9 Uhr abends. Sonntag, den 5. Oktober 1913, das Van am nächſten Sonnian Halt. 2982 Bogen. unter. „. d gë 3,800 an ie Exp. der „Loder Zig ig.“ 05062 
, | eo ` eren Dé , eg , Dich e 
az: Krantzchen. rn | eat 8 
Beninn 5 lihr nachmittags. 05065 If losen sr, N Juchhal erin 
` mt raris ſucht Stellung. Be⸗ e 
kaulionsfähig, der 3 Jän enn en mächtig, wird ſofort getnät. IS Bedingungen. Gefl Off. 
Offerten sub „Fleißig 15“ an d Exp. dieſer Jeiiung. Nervenkrankheiten dE dieſer Zeitung unker 
Albrediistrabe 17, 05010 


Breslau | 
6 Nin. vom Hauplbahnhef Hotel 


Ruhige Lage 


Ede Bischofsträße S 


de Rome 
Im Zentrum, unweit Haupipost Tel. 777 
Zimmerpreise von Mk. 2,00.bis 4,00 NIK. 
Vorzügliche Küche 
Ausfchank von Original Pilsner Urquell u. e 


Komſorlables solides Haus. Besiher: UERLIENN BRAND, 


Trommelſyſtem, fait neu, und eine 
Nähmaſchine für 18 Rubel zu ver⸗ 
kaufen. Pelrikauerſtraße Nr. 103, 
Wohnung 5. 2992 


Eine freundliche 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, Elektrizität | 
oder Dog, mit Beſuemlichkeiten iſt 
an zuh gen Mieter ſofort zu vers 
mieten. Dlugaſir. Nr. 66. 2997 


Koloniai⸗ 
Waren⸗Laden 


Nizka⸗ 
2959 


Ledzer irsi. Feuerweir 
Sonntag, den 5. Oktober d. J 
um 7 Uhr früh: 


ſebung 


des 1. Zuges im Renuiſitenhauſe 
des ſelben Zuges, 


05028 Tas Kommando. 


Wer für 


Nleintierzuekt und Kleintierpflege, 
für S 
Gartenbau, Landwirtschaft und Landleben 


Interesse besitzt, muss die 


„tier - Börse“ 
| Berlin 80. 16, pes Grass 71, 


lesen. 


ſoſort ur su verkaufen. 
ütaße Nr. 


ITHE 


Trumeau, Pult, Tiſch, 
mit Matratzen der Goſtyr 
Fabrik, Ottomane, S Schränke, Wäſche⸗ 


Ver ſchiedene 
En 


Beitſtellen N 
ge 


aus 3 Zimmern billi d zu verkaufen.; 
Zielonaſtraße Nr. 10, Wohnung 3, 
LI Etaae. . 2995 


Den. Bëngessang 


Aar verkaufen. Gubernatorst tr. 
Nr. 20, Wohnung 34. 


chene 


7 


Moderne⸗ 
neueſe Stoffe 


Alfter 


Texten nad foi "dee, goe sm. 
32.— 5 


26, Jabrganz 


Moderne Anzüge Abaunigren 8 Sie bei rer Post- 


végap Einsendung von 20 Kop. in Briefmarken. 
We EE t zu verkaufen oder zu. ver 

1. les Ee ‚verkaufen. Zu erfragen 
; 24380” Exp. dieſes Blattes. 


in 


cruusgeber J. Peterſilge's Erben Redakteur: Woldemar Peterflar 


2 Singer -Mahmaschinen, 


ſchrank. Grammophon ſehr billig 


5 f S ſaſt neu. billig zu verfaufen. ` eng, Garderobe für Vorzimmer, ſolid 
prima Stoffe 35.—, 31.50, 24.—, 13.50, 16,58 anstalt, im den Haupfplätzen kaſtraße Nr. 85. W. 18. 5 2996 Ausführung in der Tiſchletwerk⸗ 


g ſtätte von St. Strzelecki S 
KEN Si Kopeken, eng ſtraße 23, bilfte zu ner E E 
in der Provinz 90 Kopeken, 1 Eine © 
Schmechel & Nosner, N — Cé "opt: 
N Petrikauerftraße Nr. 100. Srobe nummern äckerei Eentrifugelpumpe 


und Transmiſſionen mit Lg ger von 
verſchiedenen Durchmeſſern find zu. 
der 
03657 


Rotations⸗Schnellpreſſen⸗Or 


elegante Kutſchen, 


ge⸗ 
Halbverdecke mit und 
ohne elekte ſcher Beleuchtung, 
auf Stunden. Tage und Monate. 
Für Fahrten in der Stadt, nach 
den ach arftädten und auf Jagden 
zigen Preiſen. 04540 


Anfmerkſame Bedienung. 
Sreduiaſtr. Nr. 35, Tel. 15:58, 
Petrikauerſtr. Nr. 141, Tel. 3⸗24. 
Kauf und Berfauf von Pferde⸗ 

go 


zen und Geſchirr. 


Fem 92 CHEN 


UOTEHAND Com aeruraha⸗ 
Don vm KHIIERY, BEINAHEYM. 

MATICTPSTOMB P. Hon. 3 

Hamenmiſt GrarogonnTb 
Gritt Tano golf DOIT 
2991 


eme l 11 
Lg? alu. 


ruck von „J. 


Teierit 


1 OC 


Perlen und: Tränen. 


. “=: Das Sprichwort von den Perlen 
Und Tränen ist bekannt, 
Ob's wahr ist, oder Sage, 
Weiß der nur, der 's erfand. 


Denn jener meinte Perlen, 


Gelagert tief im Meer, | 5 
Doch die sind unerreichbar — 4 N | 
Und quälen mich. nicht sehr. 
Doch eine andere Gattung, 
Genannt auch Küchenfee, 
5 Verbreiten allerorten 
Gar tiefes Leid und Weh. 4 
Denn seit uns diese „Perlen“ , 
Gekommen sind ins Haus, 
Kommt leider aus den Tränen 
Mein Frauchen nicht mehr raus. 
R Egalis, Së Ar: 
1 ee E 
der kleine Schlauberger. ? Ge „ 5 
i 1 b CR „Der Krug iſt ja leer, Jungel“ C E 
e e ES Gel Der Herr Doktor iſt mir begegnet, der dir Trinken verboten 
„Ach, Großmama, dann nimm doch Bitte das nächſte Mal hat. Er hat mir's nicht geglaubt, daß das Bier für mich iſt — und da 
die Brille ab, wenn du mir wleder ein Stück Kuchen ab⸗ hab ich's vor ihm ausgetrunken, damit er keinen Verdacht auf dich hat, 
chneldeſt.“ N : = Onkel!“ “ ü N GE N 2 
IIlaulbeerbàume, 
ö Kühe und Seide. 
Wir haben Beſuch 
aus der Großſtadt. — 
Die kleine Elſe iſt 
voller Intereſſe für die 
ländlichen Dinge, die 
fie nur aus Bänitz, Leit⸗ i 
faden der Zoologie, und | 
Bänitz, Leitfaden der 
Botanik, kennt. 
Eben kamen wir am“ 
einem Maulbeerbaum 
vorbel. 
„Siehſt du, Elſe,“ 
ſage ich, „die Blätter, 0 a 
die die Seidenraupen ih 
übrig laſſen, bekommen 
die Kühe.“ 
„O,“ ſagte Be ernſt⸗ 
en 8 haft, „dann geben dte 
en * Kühe ja Selde anſtatt 
. Milch.“ Fritz Muller. 
Poelle und Drog, Bi 
„Sieh' nur Egon, — das blaue, blaue Meer und ber blaue, blaue Himmel und ...“ Seſcktützt. 
„ . und fo weit das Auge reicht, — kein Gläubiger!“ 3 „ 
) f Stoßfeufzer, figen, nicht rein kom⸗ 
Im Kaffeehaus. In der Kaſchemme. ; „Nun warte ich ſchon ſeit ſechs Men? Es regnet doch! — ; 


blick ihr Augenglas zu leihen?“ N 
„„Aber mit Vergnügen. Hier.“ 
„Und da Sie ohne Glas doch nicht leſen können, leihen Sie 
mir wohl auch Ihre Zeitung.“ ö 


„Alſo Staatsanwalt Krieger iſt geſtorben, — war ein ſehr, ſehr 
netter Mann.“ 

„„Kannteſt du ihn denn?““ 

„Perſönlich Gott ſet Dank nicht, wir haben nur mal im Steck⸗ 
Brief⸗Wechſel geſtanden.“ 


Stunden auf die Würſtchen, und 
jetzt kann ich ſie auch noch nicht 


mal zerbeißen.“ 


Kellner: O, das ſchadet 


nichts; fie liegen zum 
großen Teil ſchon un⸗ Im Dufel. Se 
ter den Tiſchen! „Ober! Das belegte Brötchen iſt ja ganz kaltl 


un Ila 
aa ng Ga ga nu (pp 
ad a) (änt ep 
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Aut dem Bahnhof. 

Kuſine: O, nun habe ich den Zug verſäumt, und der nächſte fährt erſt 
in einer halben Stunde, — was tun wir inzwiſchen? 

Der Vetter: Abſchied nehmen! 


Die Jubiläumsmünzen. 


eſtern traf ich meinen Freund, den Maler Erwin Strohmann, auf der Straße. 

Er war außer ſich und zwar ſo außer ſich, daß ich ihn zu feiner eigenen Sicher⸗ 
heit mit in eine Bierquelle nehmen mußte. 

hach dem dritten Glaſe hatte er ſich dann 
fo weit beruhigt, daß er mir den Grund ſeines 
Außherſichſeins erklären konnte. 


Der Prels. 


mälde verkauft; es war jedoch nicht au dem. 

Ge ärgerte ſich über unſere Reichspoſt und mit Wie ich in eurem Alter war, 
Recht, denn „bummlig“ geht es bei der Poſt gan chnitten.“ — rra! 
sch den zu. So hat d. um nur 1 e en Hurra 
zuführen, der. Geldbrieftriiger ſchon mehrere Wochen 
nicht bei mir ſehen laſſen, obgleich ich dicht neben 
dem Poſtamt wohne, 

Bei meinem. Freunde war dieſer ja auch ſchon 
längſt überfällig, doch feine Erbitterung galt heute 
einem anderen Beamten, nämlich dem Aſſiſtenten 
am Schalter. „Du kennſt doch die neuen Jubilüums⸗ 
dreimarktaler?“ fragte mich Strohmann. „Perſönlich 


N CH „Na, Jungens, was macht ihr denn hier mit dem Keſſel?“ 
Ich glaubte zunächſt, er hätte eins feiner Ger — „„Den haben wir eben gefunden, und wer am beiten 
aufſchneiden kaun, ſoll ihn kriegen.““ — „Aber Kinder! 


Sie bekommen ihn!“ 


(Die Zubiläums münzen.) 


nicht!“ mußte ich leider bekennen. „Aber in der Zeitung 
habe ich fie bereits abgebildet geſehen.“ „Na, ſiehſt du, 


um die handelt es ſich!“ fuhr er fort. „Die ſind doch 


jetzt modern, wie die kleinen Damenhüte. Nun ſchrieb 


mir neulich mein Onkel aus Schleſien, bei dem ich im 
Sommer immer meinen Landaufenthalt nehme, und der 
nebenbei mein einziger Erbonkel iſt, alſo der ſchrieb 
mir, ich möchte ihm doch einige ſolcher Münzen be⸗ 
ſorgen, denn nach ſeinem Dorfe würden ſich doch wohl 
fo leicht keine verirren, und er wolle mir das Gë 
mit flinf Mark diskontieren. Na, was tut man nicht 
alles für einen Erbonkel! Ich gab mir alle erdenkliche 
Mühe, um in den Beſitz der gewünſchten Münzen zur 
gelangen. Zunächſt ſpannte ich meinen geſamten Kredit 
an und pumpte mir zehn gewöhnliche Dreimarkſtlicke. 
Dann ſtand ich ſtundenlang vor verſchiedenen Banken, 
aber immer, wenn ich mich endlich vorgedrängt hatte, 
waren die neuen Münzen vergriffen. Endlich gelang 
es mir, einen Bankboten zu beſtechen. Es koſtete mich 
fünf Mark, aber am andern Tage war ich im Beſitz 
von zehn blanken Jubiläumstalern. Ich ging erfreut 
damit nach meinem Poſtamt und zahlte ſie ein. Und 
nun kommt die Gemeinheit. Heute ſchreibt mir mein 
Onkel folgendes: „Lieber Neffe! Deine dreißig Mark 
habe ich erhalten und quittiere hiermit. Es freut mich, 
daß Du noch an die Schuld gedacht haſt. Bleibe nur 
immer fo gewiſſenhaft. An die Jubiläumsmünzen haft 
du wohl aber im Drange der Gefchäfte vergeſſen? Nun, 
es ſchadet nichts. Unſer Lehrer wird mir welche be⸗ 
ſorgen.“ Soll man da nicht aus der Haut fahren? 
Die dreißig Mark waren ſchon längſt verjährt! Ich 
renne alſo vorhin nach dem Poſtamt, und zum Glück 
iſt auch der Beamte am Schalter, bei dem ich das 
Geld einzahlte. Na, du kannſt dir denken, daß ich 
nicht allzu höflich war. „Wo iſt das Geld geblieben?“ 
ſchnauzte ich ihn an und legte ihm den Poſtſchein vor. 
„Hat denn der Adreſſat die dreißig Mark nicht er⸗ 
halten!“ fragt mich der Menſch. „Mein Herr!“ ſage 
ich, „hier handelt es ſich nicht um dreißig Mark, ſon⸗ 
dern um zehn Jubilääumsdreimarkſtücke, die ich einge⸗ 
zahlt habe. Mein Onkel hat dieſe nicht erhalten. — 
Wo find De geblieben!“ „Ach, die Jubiläumstaler?“ 
meint der Menſch. „Ja, ich erinnere mich. Es waren 
die erſten, die bei uns eingezahlt wurden. Die haben 
ſich die Briefträger gleich“ umgetauſcht.“ Nach dieſer 
Erklärung bin ich wohl etwas unparlamentariſch ges 
worden, denn ich befand mich plötzlich vor dem Poſt⸗ 
amt, ohne daß ich ſelber einen Fuß aufzuſetzen brauchte. 
Aber das ſoll den Leuten teuer zu ſtehen kommen. Das 
ganze Poſtamt laſſe ich ſchließen! Ich laſſe mir das 
nicht gefallen! Ich nicht! Morgen gehe ich direkt zum 
Poſtminiſter.“ — Damit ſtand Freund Strohmann auf, 
eilte hinaus, ſprang auf einen vorüberfommenden Straßen⸗ 
bahnwagen und vergaß in ſeiner Entrüſtung ſogar, ſeine 
Zeche zu bezahlen, ſo daß ich das Verſäumte nachholen 
mußte. H. Schmidt- Silesius. 


habe ich niemals aufge 


r. v. 


Der Drehſtuhl. ö 
„Na, Onkel, kommſt du dir hier in der Bar nicht ganz großartig vor 
„„Wieſo großartig? — Auf fo einem Stuhl ſitz' ich ſchon dreißig Jahre 

in meinem Kontor!“ ) 


Begreiflicher Irrtum, 

Richter: Sie geben alſo zu, daß Sie dem Herrn 
die Börſe aus der Taſche genommen Haben? 

Angeklagter: Aber nicht in diebiſcher Abſtcht, 
ſondern in einer augenblicklichen Siunestäuſchmig 

Richter: Wiefo? 

Angeklagter: Ich trug jahrelang ein Beinkteld, 
das genau ſo gemuſtert war, wie das des Herrn. 


A 


Noch einmal. 


Bevor der Sommer scheiden mag, 
Blitzt es noch einmal durch den Tag, 
Weht es noch einmal von dem Duft 
Der späten Rosen durch die Luft. 


Ein Falter über'm Wiesenland 
Hat seine Schwingen ausgespannt 
Und fliegt, als wäre es im Mai’n, 
Noch einmal in die Welt hinein. 


Leo Heller, 


„Komm' Franz, 


wir 


E 


j 


yo 


Der weitiichtige Großvater 


Prinzessinnen. 


Dass dle Weiden mit den Silberhaaren 
Schimmernde Prinzessinnen einst waren, 
Hab’ ich von dem jungen Wind erfahren, 
Der geschwätzig durch die Zweige wehl. 
Färstenwürde wieder ist in ihnen, 

Wenn sie unter Wolkenhermelinen 

Von des Morgens reichen Taurabinen 
Ihre Schönheit wissen übersät. 


Nun sie in die losen Wellen blicken, 
Sinnend zu den Flulen ntedernicken, 
Träumen sie den fliessenden Geschichen, 
Allem Auf und Nieder lange nach. 
Will die Sonne sich dem See wermählen, 
Wähnen sie gleich gold’'nen Königssälen 
Diese blanken Flächen, und sie wählen 
Sich wie einst manch fürstliches Gemach. 

Arthur Silbergleit. 

2 
Rechenſtunde. 


É Lehrerin: Nimm einmal an, dein Vater gibt deiner 
Mutter zehn Mark und nimmt ihr fünf wieder weg. 
Was würde er haben? i S 

Kleine Schülerin: Unannehmlichkelten. 
Sinausgeholfen. 
Erzieher (in der Aſtronomie): Können Hoheit mir 
ſagen, was der Sirius für ein Licht hat? 
Prinz: Weiß es nicht! SES 
Erzieher: Ganz richtig, weißes nicht, aber bläu⸗ 
liches! \ 
AS 


Hus einer modernen Ehe, 
„Schatz, Haft du mir den fehlenden Knopf an die 
Weſte genähte“ N . 
„„Weißt du, ich konnte keinen Knopf finden; da habe 
ich einfach das Knopfloch zugenäht.““ N 


N 


Ri x 


Wielen verſtecken!“ 
„„Ich kann nit; ich muß mit'n Großvater Zeitung leſen!!“ 


dn der Ausitelfung. 


Maler: Dein Bild hängt viel S SA en, 
zu hoch. Man muß fi ja den Hals verrenken, wenn man es ſehen will. — „Na, ich ſagte doch, es wird Aufſehen erregen“. 
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